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Roman von Friedrich « ersticke ? .

( Fortsetzung . )
. »Ach, ich erinnere mich, " nickte der Hauptmann düster
!j? steh hin , „ich habe damals davon gehört . Apropos ,

Notar , kennen Sie den Grafen Rauten ? "
«. Von Ansehen , ja , sonst nicht . "
« Was hellten Sie von ihm ? "
Der Notar zuckte die Achseln . „ Er ist ein gar vor -

Herr und hier mit den angesehensten Familien be «

j. ja , « je ich höi ». wird er in kurzer Zeit sogar die

V> chter de « reichen Solberg Heirathen . "
» Und » o stammt er her ? "
« er Notar zuckt « mit de » Achseln . „ Herr von Solberg

Zr . &h doch jedenfalls darüber informirt haben , ehe er
™ ' «wie Tochter gab . «
W Dürrbeck schwieg , und wieder schweifte sein Blick nach

Sinster hinauf , wo fich da « junge Mädchen » och immer

diÄ " 1 Blumen beschäftigte . Da » Wetter war heute

Kfi«. . K » arm geworden , daß man sie recht gut ,m Freren
™ konnte ,

tzrschiFnd ist da » junge Mädchen da olen im Nähen

.reicht allein im Nähen , Herr Hauptmann ; sie hat eine

Braut hat jetzt so viel zu nähn, " . sagte

' .st«w«b
ich weiß , daß sie um gute Arbellerrnnen

� lidchen arbeitet aber nicht außer seiner

da « läßt fich vielleicht vereinen ; ich werde meine

w> e i * darauf aufmerksam machen . Aber jetzt
als » gj' . �dro . Zeit schon zu lange in Anspruch genommen .

*>»£» 1 Wredersehen , Herr Notar ! " Und mit freundlichem" " « " dte er sich de « Ausgang zu .

Schutz der uationaleu Arbeit .

Daß die KapitalistkMkreise , welche die Phrase immer

im Munde führen , am wenigsten nach derselben handeln ,
ist unfern Lesern bekannt . Haben wir doch schon mehr «
mal » die Thatsache erörtert , daß unsere Unternehmer , wo
eS eben möglich ist , billig « italienische und polnische Ar «

deitSkräft « heranziehen , unbekümmert darum , ob deutsche
Arbeiter arbeitslos mit Weib und Kind hungern
müssen .

Drastischer aber , wie die konservative „Schlefische
Zeitung " , welche behauptet , daß die Konkurrenz au « -

wärtiger billiger Arbeiter ein Segen für die deutsche
Industrie und zugleich ein Segen für die deutschen Arbeiter

selbst sei, hat «och niemals Jemand eine schlechte Sache
vertheidigt .

Dieselbe Zeitung , welche e « natürlich , wie sämmtliche
ihrer Kolleginnen für recht und in der Ordnung hält , daß
aus politische « Gründen russische Unterthanen gegenwärtig
au » Preußen ausgewiesen werden , welche e » für selbstver »
stündlich erklärt , daß daS polnische Element nicht in

Deutschland wachse und sich stärke , erklärt dennoch die An -

Wesenheit zahlreicher Arbeiter auS russisch Polen für einen

Segen für da « Land . Man » ag nun über die Aus -

Weisung der Russen denken , wie man will ; wir haltend »«
selbe für keine politische Rothwendigkeit , aber wenn « an

sich einmal auf den Standpunkt der Aulweisung stellt , so
dürfen in der That auch die rusfisch - polmschen Arbeiter nicht
verschont werden , welche den Lohn der deutschen
Arbeiter herabdrücken . Hören wir aber zu -
nächst die sophistischen Argumentationen der „Schlefischen
Zeitung . "

Zunächst meint dieselbe , daß die Regierung die be -

rechtigten Wünsche der oberschlesischen Grenzindustrie wohl
derückfichtigen würde , und fährt dann fort :

„ Die hier beschäftigte » russisch - polnischen Unterthanen
können in drei Kategorien getheilt werden : 1) in solche
Personen , welche diesseits ihren dauernden Aufenthalt ge -
nommen und ihren eigentlichen Wohnsitz hier haben ;
2 ) in solche , welche ihren Wohnsitz und Hausstand jenseits
der Grenze haben , aber sich während der Woche hier im
Quartier befinden und nur an Sonn - und Feiertagen nach
Polen zurückkehren ; 3) in solche , welche täglich die Grenze
hin und zurück überschreiten und sich nur während der Ar »

beitSzeit hier aufhalten . Der Zweck der gegenwärtig von
der Regierung in Szene gefetzten Maßregeln dürfte wefent -
lieh durch Ausweisung der Personen der ersten , übrigen «
zahlreichen Kategorie erreicht werden ; eine empfindliche
Schädigung der Industrie wäre dadurch nicht zu befürchten .
Bedeutend empfindlicher würde der Wegfall der

Notar Püster ging noch eine Weile , nachdem ihn der

Hauptmann verlassen hatte , mit einem sehr vergnügten Ge -

ficht in seinem Zimmer auf und ab und rieb sich dabei , still

vor sich hin lächelnd , die Hände scharf zusammen . Er hatte
fich schon lange gewünscht , den Direktor da drüben einmal

in seiner eigenen Klause zu überraschen , und die Gelegenheit
bot sich jetzt in vortrefflicher Weise . Aber wann sollte er

gehen — morgen ? Und warum nicht gleich ? War aber

der Direktor zu Hause ? Er trat an sein Fenster und

schaute hinüber ; da » Fenster drüben war geschlossen , aber

er sah fich trotzdem dort etwas bewegen , das fast einem

wehenden Federbusch glich , und ohne Weiteres feinen Hut
aufgreifend , sagte er zu Mux : „ Ich komme gleich wieder, "
und ließ dem Entschlüsse auch rasch die That folgen .

Als er unten an der HauSthür von Direktor Sußmey »
geklingelt und de « Glockenspiel da drinnen eine Weile ge «

lauscht hafte , öffnete ihm endlich eine alte Frau , die Hau » -
hälterin de » Mimen .

„ Herr Direktor zu Haus « ? "

„ Ja , der Herr Direktor sind oben . Wen soll ich melden ? "

„ Wissen Sie , Sie brauchen mich gar nicht zu melden .

Ich bin der Notar Püster von nebenan und komm « in einer

GeschäftSsache , die seine Zeit nur wenige Minuten in An -

spruch nehmen wird . "

„ Aber er spielt heut Abend . . . "

„ Da « schadet nichts , die Sache ist »«chtig . Eine oder

zwei Treppen hoch ? " . . , �
„ Ah. er steckt wieder oben , zw « Treppen , gleich d, «

erste Thür recht »; klopfen Sie nur an ! Ich bin jetzt fünf »
mal hintereinander die Treppe gestiegen , und « eine alten

Beine wollen nicht mehr mit . "

Püster hatte ein so ehrwürdige » Aussehen , daß die

alte Frau es ihm selber Überließ , sich hinauf zu finden ;
kam er de « Herrn dann nicht gelegen , so konnte der ihn
ja einfach wieder sortschicken . Der hatte seine Manier , die

Leute loS zu werden . Der Notar indessen stieg die enge

Treppe hinan , fand die bezeichnete Thür utid klopfte herz -

� "Wer geht da ? " donnerte «ine Stimme von innen heraus ,

und dai als eine Art von „ Herein " betrachtend , öffnete er

zweiten Kategorie fein . Tin schwer zu überwinden «
der Nachtheil würde e » aber sein , wenn denje igen
Personen der llebertritt verwehrt werden sollte , die täg -
lich au » Polen zur Arbeit kommen . Nament «

lich auf den hiesigen Zinkerzgruben rekruiiren sich die

untersten Arbeiterklassen , Schlepper ,
Wagen st ößer , Tagearbeiter , sowie die Ar «
b e i t e r i n n e n in den Erz « AufbereitungSanstalten
größtentheil » au » Polen . So beschäftigen beispiel »«
weise die Gruben : Scharley etwa 100 , Bleiseharley etwa

260 , Neue Helene etwa 40 , Cäcilie etwa 220 , Wilhelm » «
glück etwa 60 täglich zur Schicht kommende , jenseits der

Grenze wohnende Arbeiter . Die Zurückweisung
dier Leute würde nicht nur für die Gruben
einen zunächst gar nicht zu ersetzenden Au « »

fall hervorrufen , sondern auch für die

diesseitigen Arbeiter von Nachtheil sein ,
weil die Polen in die besser bezahlten Ar «

beiterkategoriennichteinrangirtwerden ,
so daß die einheimische « Arbeiter rasch
aufrücken . Im Jntnesse der oberschlesischen Industrie
liegt e » demnach , daß die Ärbeiterkategorien sab 2 und 3 ,
«entgsten « aber die letzteren , den hiesigen Werken nicht ver »
loren gehen . "

So die „Schlefische Zeitung " , die sich dazu hergiebt ,
für den Kapitalismus die Kastanien aus
dem Feuer zu holen .

Wir haben schon zu wiederholten Malen erklärt , daß
wir an sich nicht » gegen die ftemden Arbeiter haben , da

auch deutsche Arbeiter in die Fremde gehen , um ihr Brod
zu verdienen . Aber wir sind Gegner derjenigen fremde «
Arbeiter , die nach Deutschland kommen , um Arbeit zu
nehmen , wenn sie bedürfnißloser sind , als die
heimischen deutschen Arbeiter . Dann drücken sie den Loh »
herab und mache » den . deutschen Arbeitern eine verderblich «
Konkurrenz .

Und diese Bedürfnißlofigkeit konstatirt ja ausdrücklich
die „Schlefische Zeitung . " Die „untersten Arbeiterklassen "
und die „ Arbeiterinnen in den AufbereitungSanstalten�
rekruti ' en sich ja gerade auS den russischen Polen .

Wa » ist denn die Folge daoon ? Zunächst sei bemerkt ,
daß Oberschlefie » ein sehr dicht bevölkerte » Land ist , welche »
w« tauS genügende Arbeitskräfte stellen kann ; dann find
du odnschlesischkn Arbeiter , die durch den KleruS auf einer

tiefen Bildungsstufe gehalten werden , immer noch intelli »
genter und weniger bedürfnißloS , als die Arbeiter auS

Russisch - Polen , so daß sie die sogenannte nieder « Arbeit ,
zu denen die Russen für « inen Hungerlohn zu haben find ,
nicht leiste « wollen zu demselben Preise .

Deshalb ziehen gnade aus Oberschlefie « alljährlich

ohne Weiteres die Thür und fand sich auch im nächsten Augen »
blick — nicht etwa dem Direktor , fondeen kw wirklichen
Grafen Wetter von Strahl gegenüber , der ihm in »oller
Rüstung , « et geschlossenem Vlsir und gezogenem Degen so
gegenüber stand , als ob er ihm die geflammte , wuchtige
Klinge ohne weiiere Warnung in ' s Herz stoßen wollte .

Püster , sonst und im gewöhnlichen Leben nicht im
Geringsten scheu oder selbst nur schüchtern , fuhr doch fast
unwillkürlich « inen halben Schritt zurück , denn auf eine
solche Erscheinung war er nicht vorbereitet gewesen , und
Suhmeyer sah auch in der That imposant genug au « . Gr
war von Kopf br » zu Füßen in eine blitzende , vorn mit
Messing , . mathen ausgelegt « Blechrüstung gekleidet . Auf
dem Kopfe trug er einen mächtigen Helm , dessen blau und
«erßer . hoher Federbusch sogar die Decke de » nicht sehr
hohen Zemmer « streifte . Die Füße staken in spitzen Schnabel «
schuhen , auch mit Blech belegt , und Arm » wie Beinschienen
mit den dazu gehörenden Handschuhen vollendeten den Ritter
wie er leibte und lebte ; ja selbst die blau und weiße Schärpe
fiel von seiner Schulter nieder .

War denn das der Direktor ? Denn sein Geficht konnte
er durch da » geschlossene Vistr natürlich nicht erkennen ;
abe « er sollte darüber nicht lange im Zweifel bleiben , den »
hohl au » dem Blech heran » tönten die Worte :

„ Wo willst Du , kühner Fremdling , hin ,
Wen suchst Du hier im Heiligthum ? "

„ Habe ich da » Vergnügen , mit Herrn Direktor Suß «
meyer zu sprechen ?"

Der R tter zögerte einen Augenblick mit der Antwort .
Noch stand er , da » nur etwa « gesenkte Schwert vor fich
ausgestreckt , den rechten Fuß vor . den Kopf zurückaewoift »
und den linken , mit dem Schilde beweh . ten Arm wie ,u
augevblickltcher Vertheidigung halb gebogen. Er hatte
aber l - d»fall « fernen Nachbar , den Notar , erkannt mit

uvd m. t der rechten Hand da » V. fir emporschiebend
und sich dab « artig und modern verneigend , sagte er ,
indem er dem Advokaten die gepanzert « Rechte



hunderte und tausende von Arbeitern und Arbeiterinuea

nach Mitteldeutschland , wo sie ihre Arbeittkrast gegen
höheren Lohn verwerthen . als st « ihn in Folge der russische «
ftonhnren , in ihrer Heimath erlangen können .

Da sie aber immer noch billiger arbeiten , alt die

heimischen Arbeiter in Mitteldeutschland , so drücken die

oberschlesischen Arbeiter und Arbeiterinnen wiederum die

Löhne in ihrem neuen Arbeitsgebiet und vertreiben von
dort die heimischen Arbeiter , die ihr Glück wo ander » ver »

suche « und dort wieder das Angebot der Hände vermehren
und den Preis der Waare „Arbeitskraft " herabdrücken .

Da » wird doch hoffentlich die „Schlefische Zeitung "
begreifen können .

Doch fassen wir zu noch größerer Deutlichkeit die Sache
von der anderen Seite an .

Wie sähe eS aus , wenn die russischen Arbeiter und

Arbeiterinnen nicht über die Grenze nach Oberschlesien
kämen ?

Dann müßten ja , so « endet die „Schlefische Zeitung "
gewiß ein , die armen schlesischen Arbeiter selbst die niedrige
und schlecht bezahlte Arbeit thun I Ach « aS — die niedrige
Arbeit müßten sie allerding » verrichten , aber sie würden

sich dieselbe besser bezahlen lassen , weil ja die Fabrikaalen
die billigere russische Arbeitskraft nicht erlangen könnte » .

Anstatt der russischen Arbeitetinnen , die für ein Spottgeld
die schwere Arbeit leisten , würden schlefische Arbeiter Be >

schäftigung finden , wodurch auch die Sittlichkeit , welche in

jenen Gegenden durch den großen Zufluß der russischen
Arbeiter und Arbeiterinnen besonders schwer leidet , wieder

gehoben würde .
Man braucht nur den Prozentsatz der unehelichen

Kinder in Oberschlesiea — ungefähr 15V , auf Hundert —

ins Auge zu fassen , um unsere Behauptung richtig würdigen
zu können .

Dann aber würden auch die schlesischen Arbeiter «

schaaren nicht nach Westen wandern , da sie in ihrer Hei -
math genügende Arbeit vorfänden und «achten dann ihren
deutschen Brüdern in Mitteldeutschland keine unnöthig « und

verderbliche Konkurrenz .
Dadurch findet aber auch die geradezu alberneBehauptung

der „Schles . Ztg . " , daß eine Fernhaltung der Russen für
die oberschlesischen Arbeiter von Nachthell sei , weil die

Russen in die besser bezahlte . , Arbeiterkategorien nicht ein -

rangirt werden , so daß die einheimischen Arbeiter rascher
aufrücken , ihre vollständige Widerlegung .

Diese Behauptung hätte nur dann einm Sinn , wenn

in Oberschlefien Mangel an Arbeitmt wäre . Aber da «

gerade Gegentheil ist der Fall . Wenn oberschlesische Ar -

veiter , also diejenigen , welche zuletzt in eine Fabrik ein »

treten , die Arbeit der Russen aber um einigermaßen höheren
Lohn verrichtete », dann würde auch der Lohn „in de » besser
bezahlten Arbeiterkategorien " noch steigen , der jetzt bei dem

ganz geringen Lohn , den die Russen erhalten , gleichfall »
niedriger gehalten werden kann , weil da » Angebot von ge «
schickten Händen auch zu de » besser bezahlten Stellen ein

ungemein große « ist.
Somit hat denn auch die „pattiotische " und „arbeiter -

freundliche " „Schlefische Zeitung " , die sich gewiß den Dank
der oberschlesischen Fabrikanten erworben hat , zugleich sich

iegen
die nationale Arbeit und für de «

apitaliSmu » erklärt .

Nun , da » ist nicht zu verwundern — so ist sie einmal ,
die henschend « Presse !

DolUiBcke Uebersiekt .
Der Vrodkrieg — denn so kann man wohl den poli, «i -

lichen Feldzug gegen die Bäcker nennen — scheint größer « Di¬
mensionen anzunehmen . Bor Kurzem gefiel eS der Polizei in
Müdlh - usen , den doittgen Bäckern die Brovtaxe vor ' uschreiben .
Die Bäcker kehrten sich indeß nicht an den polizeilichen Erlaß .
was zur Folge hatte , daß 30 derselben ein Strafmandat er¬

hielten » weil sie iheils Brode von nicht vorgeschrieb - ncm Gc -

wicht und ( Hills unter der Taxe verkauft hallen . Am Mllt -
woch hat nun in dieser Sache die gerichtliche Verhandlung
stattgefunden , die indessen zu keiner Entscheidung fühtt «, weil
der Gericht « Hof beschloß , zunächst darüber Beweis zu erheben .
ob e» möglich sei , da » Gewicht deS zu backenden BrodeS im
Voraus genau zu bestimmen . Zu diesem Zwecke wird daS
Gutachten einer wissenschaftlichen Deputation eingeholt werden .
— Der Lertheidiger . RechtSanwaU Träger , will im Falle der

Berurtheilung den Prozeß durch alle Instanzen weiter führen ,
da eS nach der Gewerbeordnung auf den vom Gericht delieb -

intgegenstreckte : „ Herr Notar , ist mir sehr angenehm ,
Sie begüßen zu können I Sie müssen entschuldigen , ich habe
eben meine Rüstung anprobirt ; wir geben heut Abend da »

„ Käthchen von Heilbronn " . "
„ Es sollte mir leid thun , wenn ich Sie gestört

hätte ! "
„ Bitte ! " sagte Graf Wetter von Strahl sehr artig ,

und die großen , weiß und blauen Federn schwankten auf
feinem Helm . Aber womit kann ich Ihnen dienen ! "

Püster , dessen Aufmerksamkeit bi » dahin nur allein

von der geharnischte « Gestalt gefesselt gewesen , warf den

Blick jetzt im Zimmer umher und entdeckte noch eine ander «

Sigur, die allerding « gegen den Ritter bedeutend abstach .
» war da » Faktotum de » Direktor », der Theaterdiener

Pichler , der , in Hemdärmeln , mit großkarrirten , aber sehr
fleckigen Hose », verschobener Halsbinde und darunter

»orgerutschtem , nicht neugewaschenem Hemd , im Schweiß «
feine » Angesicht » gearbeitet zu haben schien , um

seinen Vorgesetzten in die blechernen Schienen ein -

zuzwängen . Er trocknete sich jetzt wenigsten », in Er -

« angelung eine » Taschentuch », mit seinem Aermel den

Schweiß von de , Stirn , hielt aber dabei die Auge » imwer

noch mißtrauisch auf die Rüstung geheftet , um zu sehen , ob

Alle » passe und nicht etwa im enticheidenden Moment „ los -

gehen " könne . Für « inen Knappen sah er sicherlich zu

modern und nicht hübsch genug au » ; übrigen » gemrte er

den Notar , denn wa « er mit dem Direktor zu sprechen

hatte , bedurfte keine « Zeuge « . . _
„ Ich — hätte ein paar Worte unter vier Augen mit

Ihnen zu rede «, Herr Direktor, " bemerkt « er auch jetzt mit

einem Blick auf den Diener ; „ich werde Ihre Zeet nicht
lange in Anspruch nehmen . "

„ Darum müßte ich allerding » bitten, " erwiderte Graf

Wetter von Strahl , „ denn meine Zeit ist gemessen ; die

Kunst ruft mich, und der verfluchte Blechschmied muß mir

auch die linke Beinschiene »och etwa » weiter machen .

Pichler — ab l "

Er sagte da « mit einer wegwerfenden Handbewegung ,

als ob er den armen Teufel ohne Weitere » von der Erde

zu vertilgen wünsche . Pichler verschwand aber »och nicht

ten Bewei » gar nickt ankommt , indem der Polizei nicht da »
Recht zusteht , das Gewicht der BroZe festzusetzen . — Von all »

Semeinem
Interesse ist , daß , wie bei der Verhandlung festze «

ellt wurde , die Regierungen die P o lizeib ehü r «
den angewiesen haben , derartige Verordnun -

gen zu erlassen . Demnach werden wir auS anderen
Städten wohl bald AehnlicheS zu berichten haben — Genannte
Polizeiv « ordnun g erscheint aber durchaus unzutreffend , a etl fießr. it
den §§ 73, 7t und 79 der Reichs . Gewerbeordnung im Widerspruch
steht . Danach können die Bäcker nur angehalten werden ,
die von ihnen selbst zu bestimmenden G wtchte und Preise
ihrer Backwaaren anzuzeigen und zur Kenntntßnahme deS
Publikums auszuhängen , so wie dem Publikum durch Auf -
stelluna von Waagen Gelegenheit zur Kontrole zu geben .
Keinesfalls darf aber die Polizei vorschreiben , daß nur Brode
von bestimmtem Gewichte gebacken werden dürfen . Eine solche
Maßregel beein . rächtigt sogar auch das Publikum ; denn e»
kann zum Brikpiel in Mühlhaufen Riem >nd unter 1 Pfund
Brod kaufen . Nach der Gewerbeordnung find dies » Seidsttaxen
der Bäcker auch nur Moximaltoxen ; denn du § 79 giebt ihnen
die auSVrucknche Ermächngung , oiese Taxen in jedem Falle zu
ermäßigen und § 143 Nr 8 bestraft auch nur daS Ueber -

schreiten der Taxe ; die Polizei kann daher nicht verbieien ,
unter der Taxe zu verkaufen . — Bewnderi auffallend ist bei
dieser aanzen Angelegenbeit , daß dieser Brodkrieg gerade jetzt
nach Annabme VeS erhöhten Kornjvlles in Szene gesetzt
wiro . — Wir haben gewiß keine Ursache , die Bäcker
besonders in Schutz zu nehmen , aber daß mii derartigen
polizeilichen Experimenten nichts erreicht werden kann ,
ist sicher. Denn selbst dann , wenn die Polizei berechtigt wäre ,
den Bäckern vorzuschreiben , ein bestimmtes Gewicht zu einem

bestimmten Preis zu liefern , so weiß jeder Bäcker l e b r l i n g ,
daß daS Gewicht nickt maßgebend ist für den M e h l t n h a l t
des Brod . ' S. Da « Gewicht all - in thut eS wahrlich nicht , ein
— sagen wir geschickter — Bäcker wird eS verstehen , recht
schweres Brod zu liefern und er wird doch seinen Profit dabei

haben . Die Polizei müßte also konsequenter Weise auch den
Waffer - resp . Mchlgehalt deS B odeS und schliißlich auch noch
die Qualität dci zu verbackenden M' hleS bestrmmm . Soll
dem Volke billiges Brod geschaffen werden , so fird zu aller -
nächst alle Zölle auf Korn und Mehl zu deseiiizen . Ferner
könnten die Kommunaloerwaltungen lehr wohl Gemeinde «
häckereien errichten , die unter Konirole «igcnS dazu ge¬
wählter Gemeindemitgliever gutes und billiges Brod zu liefern
hätten . Wir wollen jevock für heute Adstanv davon nehmen ,
die angeregte Frage ver Gemeinvebäckereien näher zu detail -
liren . Soviel steht aber fest , wenn man erst dem erhöhten
Kornzoll zujubelt und hinterher mit kleinlichen Polmivoc -
schrift n gegen die Bäcker vorgeht , so wild daS im Volte den
Eindruck hervorrufen , als ob man nur nach dem Sündenlock

sucht , dem man die durch die Kornzölle ev. eintretend : Brod -

vertheuerung aufbürden kann .

Die Rede de « Fürsten Bismarck über die Sonntag » -
ruhe hat bei feinen Andängern vtei döse « Blut gemacht . So

hat die lutbertsche P aftoral - K onferenz zu Biele -

seid an den Reichskanzler folgenve bezeichnende Avreffe gesandt :

„ Ew . Durchlaucht hoben durch Gottes Gnade unser Volk groß
gemacht und seinen Namen zu großem Ansehen erhoben , auch
in heißem Ringen das Wohl deS Vaterlandes gegen die Mächte
deS Umstürze » vertheidigi . G- statten Ev . Durchlaucht den ge -
horfamst Unterzeichreten , eine das Wohl de » Volke » tief de-

rührende Bitte vorzutragen . Wir finv zum größten Theile
Geistliche , theil » in Landwirtbschaft treibenden Gemeinden ,
theiU in Orten , in denen die Industrie tausende von Arbei¬
tern sammelt , stehen dem Volk « nahe und kennen seine Be -
dürfnisse ; wir hören seine Klagen und sehen seine Noth . unser
Voll dedarf der Sonntagtruhe . Et ist ein Gebot
GolteS , welches Gehorsam fordert und dessen
Uebertretung Unheil bringt , die Familien
zerrüttet und da » Volk entsittlicht . Wir bit - en,
e» wöge Ew . Durchlaucht gefallen , Ihren mächtigen Einfluß
zur Wahrung und Hebung der Sonnragsruhe und Heiligung
einsetzen zu wollen damit GotteS Segen auf der sauren Arbeit
de » Volkes ruhe . Millionen werden Ihnen dafür von Herzen
danken ! " — Einen Kommentar hierzu wollen wir nicht schreibe ».

Ueber die Verhandlungen in der Wahlprüfnng » -
Kommission de « Reichstage » bei Prüfung der Äabl
de « Abgeordneten Woermann werden der „Franks .
Ztg . " nachträglich noch intereffante MittheUungen gemacht .
Bekanntlich war dem Reichstage ein Protest von 101 Wählern
im 3. Hamburgischen Wahlkreise zugegangen , in welchem gegen
die Gilttgkeit der Wahl Einspruch erhoben wurde , weil die
Wähler seit 5 Uhr im Wahllokale anwesend
gewesen seien , ohne daß sie . wegen Ueber -
füllung de « Lokale » , bi » ö Uhr an die Urne
hätten g' e langen können . Mit dem Glockenschlage
sechs hatte der Wadlvorsteher die Wahlhandlung geschloffen
und die Stimmzettel der seil einer Stunde wattenden Wähler
nicht mehr angenommen . Nach einem ferneren Proteste hatte
der Wahtooistand de « in Rede stehenden Bezirkes konstai iit ,
daß etwa 150 —200 Personen an der Ausübung ihre ? Wahl «

gleich , sondern sah erst « it einer fragenden Bewegung und
einem leisen Herunterzucke » de « Kopfe » nach link » seinen
Herrn an .

Dessen Auge haftete fest auf ihm ; er schien etwa » zu
überlegen und warf dabei einen halb mißtrauischen Blick
auf den Besuch . Endlich nickte er langsam mit dem Kopfe,
und Pichler glitt dann wie eine Schlange auS der Thür .

„Ist tt Ihnen nun gefällig . " sagte der Direktor mit
einer vornehm « n ladenden Handbeweguag , „so treten wir
in « ein Studir , immer ; wir find dort ungestörter . " Er
öffnete dabei die Thür , und während Püster in den ge -
heiligten Raum trat , folgte ihm die gepanzerte , von Blech
klappernde Gestalt , schob aber de « Advokaten seh , ver -
bindlich « inen Stuhl bi » ziemlich mitten in die Stube und
setzte fich dann nicht weit von ihm in einen Rohrstuhl mit
hoher Lehne . « aS aber wegen de , Rüstung seine Schwierig -
keiteo hatte .

„ Herr Direktor . " begann jetzt Püster . „ Sie wissen , wir
Advokaten beschäftigen un » wenig mit unsere » eigenen An -
gelegenheiten , sondern fast nur mit denen anderer Leute . "

„ Da » thun sehr viele Menschen, " erwiderte Graf
Wetter von Strahl .

„ An « Neigung , ja ; bei un » ist e » aber Geschäft . So
komme ich denn auch heut « in der Angelegenheit eine «
Andern . "

„ AI « Advokat oder all Freund s "

„ Sagen wir al « Freund , auch Ihnen gegenüber , u «
erne » Ausgleich zu finden , einen vorliegenden Gegenstand
zu arrangiren . "

„ Kommen wir zurSache . " sagte der Direktor - e ,
hrelt noch immer da « blank « Schwert in der Hand , stemmte
e » jetzt vor fich auf den Boden und hielt beide Hände auf
da » Kreuz , geride so , wie wir « » auf alten Ritterdildern
häufig abgebrldet finden .

„ Ich komme i « Namen de » Hauptmann « von
Dürrdeck . " "

» Ha l " rief Graf Wetter von Strahl , von seine «
Stuhl emporfahreud und mit der rechten Hand wieder da »
Schwert ergreifend , al » ob er einen Schlag damit führen
wolle .
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rechte » verhindert worden seien . Es entstand nun in %

Kommission die Fraae , ob nach § 17 de « Wahlreglemeiw
die Stimmabgabe mit dem Schlage der sechsten 6 ( 0 *

zu schließen sei , oder die in diesem Augenblick n ™
im Wahllokale anwesenden Wähler zur Stimw� �7 ' �
abgäbe zuzulassen seien . Von einer Seite wurde # % Vr
Meinung vertr - ten . daß der Wahlvorsteher wohl da « SSeÄ . A seit

mcht aber die Pflicht habe , nach 6 Uhr noch die Zettel W Jynf
anwesenden Per onen anzunehmen . Endlich traf die flofflimr S

fion eine , wie fi - sie selbst de zeichnet , prinzipielle EntscheidM - � M
und zwar durch folgenden einstimmigen B- sckluß : . * rn T

„ Im Wahlgesetz fehlt ' jede Beftimmuvg llda �»ott
die Stunden , in denen die Wahl stattzufinden ij. utlen

In di - ser Beziehung find also die Bestimmungen V« w

auf ( Stund deS § 15 de « Wahlgesetzes durch j *
BundeSrath erlassenen Wahl - Regle mentS allei» >/eIle
maßgebend . Da nun aber das Äahlreglement | jLntI
schreibt : „ „ Die Wahlhandlung deginnt um 10 M z? ? ur
Vormittag und wird um 6 Uhr Nachmittags geschloff» 1
Um 6 Uhr Nachmittags eik . ätt der Wahlvorsteher �

Abstimmung für geschlossen . Nachdem dieses gef #"
ist , dürfen keine Siimmzettel mehr angenommen w«' « ei
den " " , so nimmt die WablprüfungS - Kommisfion 2 % '

hier der Wahlvorst eher nicht b los nicht Meli
pflichi et , sondern selbst nicht berechtiS ' Lj�n
i st , Stimmzettel solcher Wähler nach s - chi Uhr «ftf ,ui

n- hmen , die bereit « vor 6 Uhr im Wahllokale ammf "
waren und fich gemeldet hauen " .

Wir hoffen zuverfichtlich , daß daS Plenum deS Reichs�
diesem Beschluß nickt zu ilmmen wird . Auf jeden Fol ' �
muß diele Entscheidung der Kommisston zur Ep - ache. . . . .' - ■ - ■ — ■■ | W5und event . darauf hingewirkt tre - den , daß da « WahlreÄ�
entsprechend abgeände « wird . Denn gerade in letzterer. Vr .7.. � dJVfcUW MI Wg&C» '
ist Ver Andrana zu den Wabllokalen ein außerordentlich
und je der Wahlvorsteher hälte eS vollstänvig in der
mißliebige Wähler so lange warten zu lassen , daß ste
m- hr zum Magien kommen . Natürlich würden fast auSi »�
lick die Arbeiter davon detr offen werden , da sie der
Mebrzabl nach z -r MittagSzett oder erst kurz vor 6 # * V'

Wahchandlung ihr Wahlrecht ausüben können .
Die sozialdemokratische Fraktion de » RetchsMj;

hat dem ÄX . " 7ufXe ?n' °ew» ihrer letztXK�
die Aage erörleit , od es zweckmäßig wäre , einen
k o n g r e ß zu berufen . ES wurde beschlossen , für diese « 3 »

davon abzusehen , dagegen für daS nächste die Vcranst «�'
eines Kongresses in ' S Auge zu fassen .

Hetzereien . Unsere liberalen Blätter beschweren fiä
vielfach da über , daß in Oesterreich von den Priestern ,�
Reaktionären in unerhörtester Weise gegen die dortigen �
raten bei Gelegenheit der bevorstehmden Wahlen gehetzt�
„Gottesleugner " , „ Anhänger deS Antichrist " seien nock C,
namen gegenüber den übrigen Schimpfwotten , die W *
Kanzel , von der Rednertribüne und aus der Presse den g
ralen entgegenschallten . Da « ist gewiß nickt schön un »

vnurtheilen derartige Wahlhetzereien . „ Man fiiht " ' �wir
ein hiesige» fouschrittliche » Blatt , "„die öftemtchij' iVn
Mucker und da » übrige lichtscheue Gesindel verfw "
vorlresflich auV Hetzen und Verleumden " . — Da » find
leine zarten Schmeichelnvmen ! Und worin soll die
dung " liegen ? Zn dem Worte „Gottesleugner " ? Der
lismuS im guten Sinne de » Worte » , sagen wir der hife
wiffensckastttche Liberalismus ist die Pflanzstätte de »
mu» , daS kann doch kein ehrlicher Liberaler leugnen - .-z
wer e « von den Liberalen nicht weiß , der möge dock ""i- i»
große Kapilel : „ Der historische Liber aliSwuL . » >
_ Jox StirnerS „
nachlesen . Alio

: Vtsio rtsche Lider aliSwu, ' Mjj
> » Der Einzige und fein ötgintburn "
io von Veileumdung kann gar k- ine � ;| i

und geschimpft haben die LiberÄen""älln "LSndn
politisch anders Denkenden allzeit und schlimmer , al «- �nitnoen all , er I uns Ichlimmer , als
reichischer Plaff . Man braucht nur eine Blumenlese
Redm deS liberalen Häuptlings Eugen Richter vorzu»?' . �
und der Beweis wird ficherlich leicht erbrachi werden �

Ueber Lohnverhiiltniffe im Zuchthause bri »?L<
„ Innung " folgende Zusammenstellung al » Bettrag V
der Konkurrenz zwischen freier und Zuchthaus arbeit
laut einer ZuchthauS - Lohntaxe an die Gefangenen bezaA "
1000 Diensikouoert « 20 Pf . , für inm «ift . , , rt « f

für 1000 Mühl , ettel
-

1000 P- piersäcke 40
ringet . Für da » Auslesen * juucn ,,
u s w. ( 120 Pfund ) 25 Pf. , für 1000 Zündholz
12 Pf . , für 1000 Etiquettenanhänger 8 Pf . Da nun
die Gefangenen bezahlte Lohn den dritten Theil W & f
trägt , was die Anstatt erhält , so deträgt der Brutto�jK
Ertrag also daS Dreifache , z. B. bei dem Zündbolzf ®V
scbieber 36 Pf. , und hierzu muß noch der Kleister « nr
werden .

. Die 26 . allgemeine deutsche Lehrer - Bersa- � �
welche vom 24 . di « 27 . Mai in D a r m st a d t P
auch von verschiedenen ausländischen Delegirteu desu»�, P
französische Regierung hatte den Pariser Schulin

„ Schon wieder klingt der Name an mein LH'

Und treibt da » Blut mir rascher durch die Ab�'
Wirft denn ein bös' Geschick den Unglückselig' '
Mir wieder stet » und wieder in den Weg " "

Zur Hölle fahre er — "

„Bitte um Entschuldigung , „ Herr Direktor/ '
Notar , der nur mit Mühe «in Lächeln unterdrück' ' �
er mochte den exaltirte » Menschen nicht reize « " T
mann von Dürrbeck ist in jeder Hinsicht ein /
und ich bin gerade deshalb zu Ihnen getomme «, ,
Vergleich herbeizuführen . " „gif' :

„ Einen Vergle . ch I " sagte der Graf Wetter vo * yf
« ' t einer wegwerfenden Bewegung de « Kopfes f

ero Vergleich ? Ich habe den Kontrakt . Mache »
den Kop ' nicht » arm , Herr Notar I " %

,
S « n Kopf schien ihm »irklich war « >B

aber der Notar war e » nicht , der da « that� si�
der ungewohnte Helm , und in sein « Z
» ah « er ihn ab und stellt , ihn Vg
den Boden . Jetzt mußt « Püster aber

~ ivf U> » Vb ' nn
,

darunter vor kam der Kopf �
und bildete über den Harnisch einen etwa » �
sah - Der Direktor schien da » aber nicht
dachte et in dem Augenblick vielleicht gar n' ch '

pilloten .
- Mein lieber Herr Direktor ,

nicht » « ehr hat und Bankerott «acht , hört d' tt «

tung auf , denn du Unmöglichkeit tritt ein ,
abzutragen . "

: # # # %
C. ; aber in unseren christlichen f i
d « Form ausgenommen , die Frau soll d « m * *



' fte zu dieser Versammlung entsandt , wellber fich nament -
' w der Debatte über Eimultanschulen bethetligte . Der

2 " * tntschuldigte fich zunächst , bafc er stch wegen seine «

Mrlhaften Deutsch vielleicht nickt korrekt ausdrücken werde ,
dann aber in ganz gutem Deutsch , daß die Simultan -

jwe «özlich und wünscienswerth sei und daß man in Frank -
seit drei Jahren weder katholische , noch pro «

d?/ "�. ' kihk, noch israelitische Schulen mehr
� Eämmtliche Schulen seien simultan . Von d - n religiösen
MMen habe der Lehrer nur die Lehre von den Pflichten und

„ ®s «e, welch « aller » Religionen gemein find , wie der Glaube

k . ?tt und die Unsterblichkeit der Seele , vorzutragen . Wir
»lairen die Lehrer : Gehen Sie so mit den Kindern

' ' " " r ' TB
'

HBwünschen , daß
umgeht , verletzen

man
Sie

mit Ihren
sich an die

%

>

u' /U« der Väter und Mütter der Kind er und
Äonen Sie die Gefühle derselben . Wir wollm

nur die moralische und nationale Erziehung mittel « der
«, der konfessionelle und dogmatische Unterricht mag der

. . Mt und der Kirche anheimfallen ! ( Lebhafter Beifall . ) — Da «

g dih - rzigen « werthe Worte ! Die Versammlung deutscher
. nn erklärte fich mit den Prinzipien des Vortrag « einver «

Sr"?- — Herr Dr . Joste nahm schließlich noch Veranlassung
' «heilen , daß im September d. I . in Havre ein int er -

Atonaler Lehrer - Kongreß stattfinden wird , auf
?? Wr Verhandlung gelangen werden : „1) Nationale oder

sswalionale Lehrer - Versammlungen , 2) der Handfertigkeits -
Mnicht in der Primarschule behuf « Vervollständigung
2 allgemeinen Primar - Unterricht « , 3) die Lehrer -
2 Lehrerinnen - Gehälter in den verschiedenen Län -

i3. . Und 4) Lehrer - Seminare . In wie wett

/�allgemeine und berufliche Blldung in den Seminaren

A Platz finden . " Ei sei der dringende Wunsch in Frank -
'> fich an diesem „ Congrea international d' Instituteura "
md sehr lebhaft dethtiligen möge . — Am letzten Ver -

- �»ngitage referirte Lehrer Weichsel ( Würzburg ) über
Allschule und Volksbildung " . Redner stellte folgende

auf : „ 1. Der Deutschen Volksschule ist durch die ge -
Mk geschichtliche Entwickelung de « Schulwesen » ihr Beruf
l° MMn der allgemeinen Volksbildung vorgezeichnet . 2. Die

aNgn

blP

w*

der allgemeinen Volksbildung vorgezeichnet . 2. vte
2Wul « hat alS öffmtliche Untenickts� und ErziehungS -

eine allgemein menschliche und religiös - fittliche Bildung
. . . . �Mitteln . Mehr al « seither müssen die Bedürfnisse deS

ik. Arn Lebeni Berückstchtigung finden . 3 Die staatSbürger -
�' Ausbildung und politische Erziehung deS Volkes bat schon
k�Aolki schule zu beginnen - 4 Die historische Entwicke «

" Volksschule und viele soziale und schulpolitische Gründe
Men dafür , daß die Volksschule die Bildungsstätte des ge .

pw Volkes und die einnge Vorschule für die höheren

i| yWanftalten sei. 5. Die Unentgelllichkeit deS Unterrichts

natürliche Konsequenz de « allgemeinen Charakters der
, ' »schule und de « staatlichen EchulzwangS . " — An der De «

Jr über diese fünf Thesen detheiligtcn stch verschiedene Red .

Au These 5 meinte Professor Specht ( Karlsruhe ) , daß

Überdies in dem staatlichen Zwange zum all .
K1" " , Besuch der Volksschule für jedes Kind jeg .

t , . . Familie eine Beschiänkung der persönlichen
iL, � 1 i t erblickt . ( Das ist stark ! ! ) - Halben ( Ham -
krJ ixpliflrt den Zustand der Hamburger Volksschulen ,

btCl ' n Reorganisation Redner hervorragend mitgewirkt hat .

ßl7 ° ni bebt er die auf sewm Vorschlag dott erngeführte
V * Schulg Ide » für dieselbe Schule je nach dem Steuer -

Eltern hervor , wmauS er folgett , daß die Unentgelt -
L, . durchaus nicht nothwendig zu dm vorhergehmden

gehört . Im Uebriaen habe er die e r n st e st e n B e «

gegen die allgemeine obligatorische
b,,ttschul «. Sie sei ein noch ferne « Ideal . ( Herr

A/ ' N ist deutsch - freifinniger ReichStagiabgeordneter . D- R. )

WSchSSSB
M T l ' h' n möchte , e« möge die Zeit kommen ,

,
wo der Be «

St . * öffentlichen Unterrichtiinstitute unentgeltlich werde .

» « den die ersten vier Thesm angenommen
- Prafident

konstatirt dazu , daß der letzt « Wunsch deS Referenten

W � Versammlung ausgesprochen wordm sei. — Nachdem

�. Versammlung noch einstimmig für Erweiterung der

Reich , - VersichenrngSamt veröffmllicht einen au ,

SJ' . rint « Spezialfalles ergangenen Bescheid , um allgemein
V aufmerksam zu machm , daß e« den Grundsätzen de «

�/rrficherungSgesctzeS entspricht , daß alle auf er «« Er .

�Üoder Abänderung der Anmeldungm der Betriebe be .

jthA » a « dann , wen » fich Fräulein Blmdheim jetzt ver .

und ihr Mann eine Reise macht ? Sre wären

L>' ch irgend einen Kontrakt der Welt i « Stande , fi «

Jju verhindern : ja , ich weiß nicht einmal bestimmt ,

dadurch selbst der Verpflichtung entgingen , ihr

ihre Gage zu zahlen . " . . .
«»» schrie der Direktor wieder und fuhr klappernd

MM
MMZI «hätten den Hal « breche » können .

« " ke Ihnen , aber da « ist außer

ÄS' ÄTS. ' «

HSMM
bn' ® . f01 verflehen Sie unter eine « vergleich ?

« " " jt . „ Ich verstehe darunter , daß un »

L 41t ? * NN Anerbieten «acht . . . "
� . .

(| :
• Reu « auf den Kopf ; er mochte fühlen , daß

"druck der Rüstuag abschwäche — , „ich hätte ge «

tz'

züglichen Anträge nicht an da « Reichs - Verstcherungkamt ,
sondern in allm Fällen zunächst an die untere Verwaltung « .
behörde zu richten find .

Die Publikation der Gesetze betr . die Abänderung
de « Zolltartfgesetze « und de « Zollveretaiguugsvertrage «
ist am Mittwoch erfolgt . Das erste Gesetz dattrt vom 22 , da «
andere vom 27 . Mai . Die auf Grund des Sperrgesetzes er «
folgte vorläufige Einführung der Zölle für Weizen und Roggen
3 M- , Buchweizen und Geiste 1 M. , Malz 2,40 M- , Schaum¬
wein 80 M. , Mühlenfadrikate 7,50 M. , bleibt biS zum 1. Juli
in Kraft , von da ab wird der Malzzoll auf 3 M. erhöht . Da >

gegen tritt die Erhöhung des Zolle « auf Weine aller Art
( von 48 ) auf 80 M. und deS Zolls auf Krastmehl u. s. w.
9 M. und Nudeln , Makkaroni 10 M. sowie die zollfreie Ein -
fuhr von Kokosgam für Fabriken von Decken u f. w. sofort
mtt Publikation de » Gesetzes in Kraft . Die Erhöhung de «
Roggenzolls auf 3 M. bleibt den meistbegünstigten Staaten
gegenüber suSpendirt bi « nach Ablauf von acht Tagen nach
Austausch der Ratifikationen deS deulsch - spanischen Vertrages
vom 10 . Mai d. I .

Wenn von dem schlechten Klima an der Kamerun -
Küste die Rede war , dann antworteten die Kolonial - Enthustasten
gewöhnlich mit der Bemeikung , daß aber da , Kamerun - G e -
birg « sehr gesund sei und alS Sanatorium dienen könne .
Nun schreibt aber der Korrespondent der „ Köln . Ztg . " , welcher
zwei im Kamerun , Gebirge seit einiger Zeit wohnende Schweden
besuchte , folgende « : „ Ueder da « Kltmr sprachen meine ltebenS -
würdigen Wirthe zwar in lobendem Tone , aber doch nicht in
dem Maße günstig , wie ich da « wohl erwartet haben würde .
W. nn ich an da «, wa « ich vor meiner Abreise Über da « Ka -
merun - Gebirge gelesen habe , zurückdenke , so scheint e« mir , daß
man fich in Europa über die GesundbettSverhältniffe dieses Ge -
birge « einigen Täuschungen hingäbe . Wenn ich auch
durchaus nicht leugnen möchte , daß das Gebirge dedeutend ge-
sunder ist alS die Flußniederungen , so darf doch nicht uner -
wähnt bleiben , daß VaS F i e d e r fich ebm so hoch hinauf er -
streckt , al « es Dörfer giebt , und daß das Klima in noch höheren
Regtonen , wie z. B. bei Manns Quelle , schon viel zu rauh ist ,0' VVtz �VUIIIIX» ZU twwy »I»,
als daß Europäer dort ohne besonderen Anlaß auf längere Z. tt
leben möchten . . . Die schlimmste Seite von Map ' . nja ( 660 Meter
MeereShöhe ) ist der völlige Mangel nicht bloS an Trink -
waffee , sondern an allem Wasser überhaupt . Jeder
Tropfen deS zum Trinken , Kochen und Waschen bcnötbigten
Wasser « muß von Bongala , al « 1' / , Stunden weit , auf den
Köpfen der Eingeborenen und namentlich der Weiber herbei-
geschleppt werden . Unter solchen Verhältnissen ist e« nicht zu
verwundern , wenn bisweilen Wassermangel eintritt und that «
sächlich haben wir auch einmal einen halben Tag lang dursten
müssen und un « nicht waschen können . Diese verhäitnißmäßige
Armuth an Quellen und fließenden Gewässern beschränkt stch
auf den schmalkantigen Südabhang de « GebtrgeS , während e«
auf dem Ostzehänge , wo Vwea , Sopo , Bongandjo , Bullikowa ,
Mbinga liegen , so wenig an Bächen und Flüssen mangelt , daß
man deren bei jedem Tagemarsch wenigsten « ein Halde « Dutzend
überschreiten muß . Auch der Südabhang ist selbst in größeren
Höhen nicht so wasserarm , wie man da « nach dem Beispiel von
Mapanja annehmen sollte . Aber e« scheint beinahe , al « ob

man die Dörfer ohne jede Rücksicht auf die Versorgung mit

Wasser angelegt hätte . Herr Knutson ( einer der Schweden )
hat zwischen Mapansa und Boando , aber höher aufwärt « in
4000 Fuß MeereShöhe eine Quelle entdeckt , die den Eingebore -
nen gar nicht bekannt ist . Eden so fand Kapitän Levin , der ,
vom Kongo kommend , seinen LandSleuten einen Besuch ab -

stattete , an der Nordseite deS Gebirge « in angeblich 2700 Mtt .

Höhe eine Quelle , die . wenn die Höhe richtig gemessen worden

ist , unter allen im Kamemn - Gebirge bekannten Quellen die

höchstgelegene sein würde . " — In Accra ist am 25 . April der

britische Gouverneur deS Goldküste , Sir W. A. G- Boung am

gelbm Fieber gestorben .

Dommuusles .
Errichtung eine « Gewerbe - Cchiedsaericht « i « Berlin .

Der Mangel eine « eigentlichen Gewerbe - SchiedSgeiichte « , bei

welchem die zwischen Arbeilgebem und Arbeitnehmern «nt -

stehenden gewerblichen Stteittgkeiten zur Erledigung kommen

könnten , ist für die hiefige Arbeiterbevölkerung ein recht fühl¬
barer . Unsere Kommunalbehöcden Haien e« dt « jetzt nicht der

Mühe werth gehalten , ein solche « Schiedsgericht für Berlin zu
errichten , trotzdem der § 142 der Reichs - Gewerbe - Ordnung
jeder Kommune da « Recht giebt , durch Erlaß eine « OnSstatutS
derartige Schiedsgerichte einzuführen . Auch der § 120a der

Gewerbe - Ordnung weist auf die Errichtung gewerblicher
Schiedsgerichte durch die Gemeindebehörden hin und führt zu -
gleich die Streitigkeiten an , welche von diesen Schiedsgerichten
erledigt werden sollen , indem er bestimmt : „Streitigkeiten der

selbstständigen Gewerbetreibenden mit ihren Arbeitern , die auf
den Antritt , die Fortsetzung oder Aufhebung de « AibeitS -

Verhältnisse «, auf die gegenseitigkn Leistungen au « demselben ,
auf die Ertheilung oder den Inhalt der ArbettSbücher oder

Zeugnisse fich beziehen , find , soweit für diese Angelegenhetten

wünscht , daß unsere Unterredung vorhin auf geeignete Weise

abgebrochen wäre . "

„ Ja wohl , wen » ich in da » Loch da unten hineinfiel I "

sagte der Notar ,

„ Aber nennen Sie mir den Vergleich, " fuhr der

Direktor unerschüttnt fort -

Ein warmer Anwalt ist Graf Shrew »burtz
ür meine Feindin und de » Reich «. — Ich ziehe
>ie Räthe vor , die meine Wohlfahrt lieben . "

„ Ich verstehe Sie nicht ganz , Herr Direktor, " sagte der

Notar , „ aber ich glaube , daß der Vorschlag , den ich Ihnen

zu machen habe , auch Ihre Wohlfahrt einbegreift . Herr

Hauptmann von Dürrbeck könnte vielleicht durch einen Pro «

zeß — und er hat viele Chanzen für fich — den ganzen
Kontrakt umstürzen ; aber er ist , wie gesagt , ein Ehrenmann .
Er will weder Ihnen Schaden noch ein Unrecht thuu und

bietet Ihnen deshalb , da da » Fräulein der Gesetze unkundig ,
den Konttakt eingegangen ist , ein « Abstandssumme von ein -

tausend Thalern , während die Konventionalstrafe auf zwei -

tausend festgesetzt ist . Wa « sagen Sie dazu ? "

Der Dttektor sann einige Minuten nach ; dann deklamirte

" lt
�SBie ander « wirkt die « Zeichen auf mich ein I

Du , Geist der Erde , bist mir näher —

Baar aulgezahlt , meinen Sie ? "

„ Baar ausgezahlt an de « Tage , wo fie au « ihrem
Kontrakte tritt . "

Graf Wetter von Strahl stand nachdenkend vor dem

Notar . Er hatte fich wieder auf da » Schwert gestützt und

schien da » Anerbieten reiflich zu überlege ». — «Ich «ill

Ihnen etwa » sagen , Herr Notar, " begann er endlich ; „ich
habe die feste Ueberzeuaung , daß ich Fräulem Blendheim
» winam könnte , mir d»e zweitausend Thaler Konventtonal -

strafe zu bezahle «, fall « fie wirklich gewillt sein sollte , ihren
Kontrakt zu brechen . "

Aber fie bricht ihn gar nicht , sie verheirathtt fich nur

_ _ Vnch machen Sie , « a » Sie wollen . "

Trotzdem, " fuhr der Direttor fort , „ bin ich nicht ab -

�« - sondere Behörden bestehen , bei diesen zur Entscheidung z
bringen .

Insofern solche besondere Behörden nicht bestehen ,
erfolgt die Entscheidung durch die Gemeinde - Behörde .
Gegen diese Entscheidung steht die Bemfung auf
den Rechtsweg binnen 10 Tagen offen ; die vorläufige Voll¬
streckung wird durch die Berufung nicht aufgehalten . Durch
Ottsstatut ( § 142 ) können an Stelle der gegenwärtig hierfür
destimmten Behörden Schiedsgerichte mtt der Entscheidung de »
traut werden . Dieselben find durch die Gemeindebehöide
unter gleichmäßiger Zuziehung von Arbettgebem und Arbeit¬
nehmern zu bilden . "

Auf Grund dieser Bestimmungen der Gewerbeordnung
find die Gemeindebehörden vieler Städte auch bereits mit der
Errichtung solcher Schiedsgerichte , bei denen Arbeitgeber und
Arbettnehmer in glttcher Zahl als Schiedsrichter fungiren , vor -

gegangen , wir nennen nur die Städte Nürnberg . Dresden und
Erfmt , well uns die dort erlassenen Ortsstatuten gegenwärtig
vorliegen . Ist e« nun auch recht erfreulich , daß man die Ar¬
beiter an den genannten , sowie an vielen anderen Orten bei
der Beuttheilung gewerblicher Streitigkeiten zwischen Aibett «
gebern und Arbeitnehmern mtt heranzog , so bedauern wir doch ,
daß man nicht überall , sowie es in Nürnberg
der Fall ist , die Arbtttgeber in diesen Schiedsgerichten
durch die Arbeitgeber und die Arbtttnehmer durch die
Arbettnehmer selbst in fteier Wahl wählen läßt . — In Leipzig
hat man da « Wahlrecht sogar auf die Ardeitettnnen ausge¬
dehnt , während in Dresden nur die Kandidaten von dm In -
tereffentmkreifen in Vorschlag gebracht weiden und e« dm Ge¬
meindebehörden überlassen bleibt , au « der Mitte der Vorge¬
schlagenen die eigentlichen Schiedsrichter zu bestimmen . Auch
in anderer Hinficht find die auf die SchievSgerichte bezüglichen
Ottsstatuten sehr von einander abweichend . In einer Stadt
werden vier , in der anderen nur zwei Beisitzer zu jeder SchiedS »
gettchtSfitzung berufen , hier müssen die Betsttzer ohne jede Ent -
fchävigung ihr Amt velfehm . dort wieder wird ihnen eine solche
für die versäumte Arbeitszeit gewährt . — So verschieden aber
auch diese bestehenden Schiedsgerichte ihrem Aeußeren nach sich
gestatten , da « Grundprinzip , die Arbeiter mtt heranzuziehen bei
Entscheiduna der oftmal « so wichtigen Streitfragen auf ge «
werblichm Gebtete , ist bei allm dasselbe .

In Berlin aber werdm die gewerdlichm Streitigkeiten ohne
Hinzuziehung von Arbeitern durch Kommissare der Gewerde -
Deputation de « Magistrats erledigt . Hier , wo die Jntelligmz
der Arbeiter jedmfallS keine geringere ist , al « in den
oben genannten Städten , da dachte die Gemeinde¬
behörde nicht daran , mit der Errichtung eines Gewerde «
schiedSgerichtS , wie eS die von uns zitirten Paragraphen der
Gewerbeordnung zulassen , vorzugehen . Auch die Arbttter selbst
haben hier in Berlin der „Schiedsgerichtsfrage " bisher ziemlich
theilnahmsloS aegmüdergrstanden , obwohl fie dock sonst dm
kommunalen Angelegenheiten in den letzten Jahrm eine
größere Aufmerksamkttt schenken alS vordem .

Soviel glauben wir als sicher annehmen zu können , daß
dem Arbeiter eine weit größere Garantie geboten ist , fein
Recht zu erlangen , daß er mit weit größerem Vettrauen auf
die Unparteilichkeit der Schiedsttchter sein Recht geltend machen
kann und wird , wenn ec stch Sachvei ständig - n gegenüber be¬
findet , die womöglich demselbm Berufe angehören wie er
selbst . Wir wollen der Gewerbe - Deputation damit keineiweg «
den Vorwurf machm , daß ihre Beamten , welche heute die ge -
werblichen Strettigkeiten zu regeln haben , patte ' ifch handeln ,
daß fie gegen den Arbeiter Partei ergreifen , behaupten aber ,
daß fie , selbst beim besten Willen , nicht im Stande find , in
derselben objektiven Weise die einzelnen Streitfälle zu
beurthetten , al « die mit ) den Verhältnissen wett
besser bekannten Beisitzer eineS au « Arbettgebem und
Arbettnehmem bestehenden Schiedsgerichts . — Wir halten e»
daher für dringend nothwendig , daß auch die Berliner Kam «
munalbehörden fich möglichst bald mit der Frage befchästigm,
od nicht auch für Berlin die Zeit gekommen ist , wo man die
Erledigung gewerblicher Stteittgkeiten statt der Gewerbe -
Deputation de « Magistrais , Schiedsgerichten überweist , die zu
gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu¬
sammengesetzt find . Wir glauben , daß eine deratttge Reform
nicht nur im Interesse der Arbeiter , sondem auch der Arbeit «
geber liegt .

Die Arbttter Berlin « aber haben ein Recht , zu fordern ,
daß man ihnen in dieser Frage ebenso wohlwollend entgegen -
kommt , wie man e « dm Arbettern anderer Städte sttteni der
dortigen Gemeindebehörden gethan hat . — Eine in diesem
Sinne gefaßte Petition ist üdttgens , wie wir vor einigen Tagm
mitthtttten , von einem hiesigen Arbttter < BezttkSverttn an dm
Magistrat gerichtet worden , auch in der letzten Sitzung der
Stadtverordneten - Versammlung ist ja , wie die Leser au « dem
Bettcht in unserer gestrigen Nummer ersehen habm werden ,
von den Arbttter - Etadloerordneten ein Antrag eingebracht
worden , dm Magisttat aufzufordern , baldmöglichst eine Vorlage
an die Versammlung gelangen zu lassen , wonach durch Otts¬
statut für Berlin ttn zu gleichm Theilen au « Ardeitgebern

„ Mttn lieber Herr Direktor , die Familie geht doch
immer vor . "

„ Sie habm feinem Begriff von der wahren Kunst, "
wiederholte der Direktor kalt und strmg : „ Sie find
tt » Alltagsmensch , praktisch vielleicht in Allem , wa « die
Spitzfindigkeiten der Gesetze betrifft , aber Sie haben kein
Her , . . . "

„ Herr Direktor I "

„ Kein Her » für da « Höhere , für da « Reine und Un¬
antastbare — Sie hören von einem Kontrakt , und da « ge¬
nügt Ihne » . Welche Verbindlichkeit aber die Künstlettn
gegm da « kunflsinnige Publikum übernommen , wie fie durch
ihrm AuStntt da « Ensemble stört und die Bühne
,u einer Fabrik herabwürdigt , au » der man einen Tage¬
löhner entläßt und ttnm andern dafür wiedemimmt —
da » fühle » Sie , da » verflehen Sie nicht . "

„ Ich »ill gern eingestehen , daß Sie die Sache von
einer andern Lette auffassm . .

„ Von der allein richtigen ; aber lassen wir da « .
Tausend Thaler will mir Hauptmann von Dürrbeck baar
auSzahlm , wenn Fräulein Blendheim ihren Kontrakt bricht
— sagte » Sie da « nicht , und übernehme » Sie die Bürg -
schaft ?"

„ Ich sage da « und übemehme die Bürgschaft , Herr
Dirtttor . Sind Sie also vollkommen damit einverstandm ,
und haben wir später von Ihrer Seite kirne wettere »

Schwierigkeiten zu erwarten ? "

Der Direktor hatte seine gepanzerten Arme , unter denen
er da « Schwert jetzt hielt , auf de , Brust gefaltet , und
sinnend smkte sich sein behelmte « Haupt . Er nahm dabei
eine vollkommen heroische Stellung ein , dm rechtm Fuß
etwa » vorgesetzt , und da » letteNeigm seine « Kopfe « machte
auch die Federn anmuthvoll schwanken ; endlich sagte er -

, ®« giebt im Menschenleben Augmblick «,
Wo « an dem Weltattst näher steht , al « sonst,
Und eme Frage ftei hat an da » Schicksal —

ab « soll ' ch eine Jüngeri « der Kunst zwingen , ihr göttliche «
Talent , da » jetzt auf jeder Bühne wenigsten » dreitausend
Thaler werth ist , zu benutze »? Ntt ». meine Seele denkt
mcht an solche Engherzigktt . ( Forsetzung folgt )



und Arbeitnehmern bestehendes Gewerbe - SchiedSgericht errichtet

Di « Sache ist also sowohl beim Magistrat , als auch in

der Siadtverordneten - Versammluna angeregt , möge fie bei den

städtischen Behörden die verdiente Beachtung finden .

o ft » l e s .
Da » Bureau des Hause » der Abgeordneten hat dem

Berliner Magistrat seine Pelstion , betreffend die Erhöhung der

Hundesteuer , mit dem Bemerken zurückgesandt , daß dieselbe des

Echluffls des Landtages wegen nicht zur Berathung im Ple -
num gelangt sei . Da der Magistrat die beantr - gte Erhöhung
der Steuer behusS der Verminderung der Zahl der schlecht
unterhaltenen Hunde und der Verminderung der Tesahren der

Hundswuih für unbedingt nothwendig hält , so hat derselbe be «

schloffen , die Petition sofort bei Beginn der nächsten Landtag » «
Sesfion einzureichm .

r. Invaliden der Arbeit . Wer an den gegenwärtigen
schönen Tagen eine Frühpromenade durch den Schlefischen
Busch und die Treptower Anlagen unternimmt , dem bietet
stch dort ein wenn auch nicht hübsches und erfreuliches , so doch

immerhin intereffanteS und im gewiffen Sinne auch anziehen «
de » Bild . Durch die schattigen Promenadenwege kommen
chürre Testalten daher , mit hohlen Gefichtern und mit den ver «

dächtig großen Augen ; meist gehen sie auf einem fstn # ge .
stützt langsamen Schrittes und suchen irgend ein freundliches
Plätzchen auf , wo stch dann drei , vier , auch mehrere solcher
unglücklichen Todeskandidaten zusammenfinden , denen der Arzt
längst die „Lungentuberkulose " ins Kranken buch eingetragen
hat , die nicht ganz so populär klingt , wie die gewöhnliche
„ Schwindsucht " . Die meisten von ihnen find Holzarveiter ,
Venen der Staub der Werkstatt die AthmungSorgane vernichtet ,
einige Metallarbeiter gesellen ffch zu ihnen . mit dem gleichen
Leiden behaftet . Ihre Unterhaltung dreht stch natürlich zunächst
um diese Krankheit und jeder verfichert dem Andern , daß er

stch garnicht mehr leidend fühle und nächstens wieder anfangen
« erde zu arbeiten , und diese Verficherung wird um so leb «
hafter ausgesprochen , je hinfälliger dt « Gestalt und je
Hohler der keuchende Husten ist . Ja der Eine meint sogar seinen
Arzt dupirt zu daben , der ihn für kränker halte , als er wirk «
ltch sei und ihm auf Kosten der Krankenkasse einen erquickenden
Sommeraufenthalt in dem nahen Johannisthal verordnet habe .
Dazu macht er so lustige Bemerkungen , daß die anderen herz «
lich darüber lachen mußten , so daß ihnen die bekannte hektische
Röthe inS Gestcht steigt und die ganze Gesellschaft plötzlich in
« inen aemeinsamen Hustenanfall veifallt , nach dessen Beendi -

gung Jeder den Anderen mit bedauerndem Blicke bettachtet .
— Inzwischen ist die Sonne höher emporgestiegen ; und um
dem Staube der Straße zu entgehen wendet stch die Gesell «

fchaft nach Hause . Jeder ist für stch der Ueberzeugunz , da «
der Andere ei „nicht mehr lange machen " werde , und fühlt
stch selber ganz wohl und munter . — Für den Beobachter aber

hat es etwas unendlich Rührende ? , wahrzunehmen , wie der all «

mächtige Wille zum Leben in dem einzelnen Individuum mit

solcher Gewalt zu Tage tritt und eS über seinen eigenen Zu «
stand In beruhigender Ungewißheit erhält .

t . Bei Mutter Srü « . Es ist eine «igenthümliche Er «

8 »einung , daß durch den Sprachgebrauch oftmals Wörter und

edewendungen eine den ursprünglichen Begriffen gänzlich fern
liegende Auslegung erfahren . Wir erinnern hier nur an
„ Spießbürger " , „ Sippschaft " u. a. m. , Wöctrr , denen der
heutige Sprachgebrauch eine gänzlich andere Bedeutung bei «
gelegt , als ihnen ursprünglich zu Grunde liegt . Dasselbe ist
mtt dem Ausdrucke „ bei Mutter Grün " der Fall . Gemeinhin
«erbindet man damit die Vorstellung von einem gewiffen
Etwa » , da » außerhalb der menschlichen Gesellschaftsordnung
liegt und nicht mit den Gesetzen der Sitte und des AnstandeS
im Einklang steht , während eigentlich damit doch
nur der Aufenthalt in der freien Natur , daS „ süße
Träumen unter Bäumen " gemeint ist, wozu Hang
und Neigung den meisten Menschen , zumal den
Städtern , tnne wohnen . Wer kennt nicht daS unendliche
Wonnegefühl , das dei Menschen Herz durchdebt , wenn er ,
durch deS Dampfrosses Windeseile oder durch einen anstrengen «
dm Marsch ver xeckes apostolorarn der Enge und dem Ge <

wühle der Stadt entrückt , hochaufathmend hin au » tritt in ' S
Fnre ? Wer kennt nicht das innige Behagen , das den erfaßt ,
der , auf sammetweichem Rasen gebettet , im süßen äoloo tar
nievte daS blaue Himmelszelt durch die grünbelaubten Bäume
schimmern steht ? Wie wird die Lust noch gesteigert , wenn ein

froher Gesellschaft » kreis „bei Mutter Grün " Station

gemacht und unter dem Zwitschern der Vögel
und dem Rauschen der Baumkronen die Flasche die
Runde macht und die Ansprüche deS hungrigen MagenS

durch die mitgebrachten Speisevorräthe befriedigt werden .
ED ist dieS ein unschuldiger und doch reizvoller Sport , dem
namentlich der Berliner im hohen Maße huldigt , der aber
höchstens an Sonn « und Feiertagen in der qeschiloerten Weis «
ausgeübt werden kann . Doch auch in der Woche zeigt stch da «

Verlangen nach „ Mutter Grün " ; die städttschm Anlagen find

K Ausübung diese » Spottes nicht geeignet , man will ungenirt
i und sucht stch zu seinen Niederlaffungen herrenlose Gebiete

au » . Ein derartiges Terrain ist das umfangreiche , neben dem
altm Viehhofe belegene Gebiet , welche ; die Husfitenstraße mit
dem Humdoldtihain verbindet . Obgleich ein grüner Rasen «
tmptch und frisch « Lust die einzigm Annehmlichkeiten diese »

Platze » find , so entwickelt stch doch dier alltäglich ein idyllisches
Leben . Mit Kind und Kegel erscheinen hier die Arbeittrfrauen
de » Nordens , lagern sich im Grünen , plaudern und arbeiten, '
während die muntere Ktnderschaar stch auch umhecttummelt und
mtt gesteigettem Appetit ihr mitgenommenes Vesperbrod ver «
zehrt . Und wenn der Vater von der Ardett kommt , dann
ruht auch er stch wohl ein Stündchen au » im Freien , im
Kretse seiner Lieben . Die Armen find ja genügsam und schon
dieser primtttoe Aufenthalt bei „ Mutter Giün " gewährt
ihnen eine angenehme Unterbrechung ihre » einförmigen
Dasein » .

a. Da » Hygiene - Laboratorium , welches in der früheren
Gewerbeakademre Klosterstraße 35/36 und zwar in der ersten
und zwetten Etage de » Hause » Nr . 36 eingerichtet wird , soll ,
wie UNS mUgetherlt wird , schon Anfang Juni unter spezieller
Leitung deS GcheimrathS Koch eröffnet werden . ES wird auS
einer batteriologischen , chemischen und phystkalischen Abthettung
bestehen

�( tR Polizei - Präfidinm ist der Entwurf einer

Polizei - Velordnung , betr . daS Aufblasen de » Fleisches ae »

fchlachttter Thiere , auSgearbettet und dem Magistrat zur Zu«
stimmung vorgelegt worden . Bekanntlich wud von Schlächtern

unansehnlichen Fieischstücken , welche entweder von sehr jungen

Thieren
frankem

SST
zielende
ordnung
« erden .

( sogenannten ungeborenen Kälbern rc )
Vieh herrühren , dadurch ein besseres
daß fie

Dieser auf
Kunstgriff
dei einer

oder von
Aussehen

die Oberfläche der Fleischstücke auf «
die Täuschung de » kaufenden Publikum «

soll nun durch die neue Ver «

Strafe von 5 bis 3u Mark verboten

a. Zum Besuche der bis Mitte September in Görlitz

stattfindenden Gewerbe - undJndustrie - Autstellung werden auf
den Stationen Schlestscher Bahnhof , Alexmderplatz , Frredrich «

straße , Zoologischer Garten und Charlottenbura zu den Per .

sonenzügen am 6. Juni , 20 . Juni , 4. Juli , 18. Juli , 1. August ,

15 . August , 29 . August und 12. September Crira « Retour billetS

Z. und 3. Klaffe mit fünftägiger GiltigkrttSdauer zu ermäßigten

Preisen zur Ausgabe gelangen . . m
i Beim Umbau der Orantenbrücke wird für die Be «

Aeiduna de » BiückenüdergangeS eine neue Alt Eisenpflaster

verwendet . ES handelt stch darum , die häufigen , verlehrS «

störenden Reparaturbauten der Brücke zu beseitigen , welch « bei
dem biShettgen Bohlenbelag derselben nölhig wurden . Da
die Brücke selbst so niedrig liegt , daß fie beim Dmchpasstren
eine » jedeS Kahnes geöffnet und geschlossen werden muß , so
bat fie ein « reue Eisenkonstruktion erhalten , um die häufigen
Reparaturen der Holzbalken zu leseitigen , und für die obere

Bedeckung der Brücke find Tisenplatten bestimmt , die auf Holz «
platten ruhen und auf diesen mittelst besonderer Vorrichtungen
befestigt werden . Die zum Befestigen der Eisenplatten in den -

selben angebrachten Oeffnungen gewähren zugleich dem darüber -
gebenden Fuße den elforderlichen Anhalt und verhindern daS
Ausrutschen . Soviel über die Theotte der Herren Techniker ;
wie fich die Sache in der ProriS macht , das werden unsere
Straßengäule und da « geehrte Publikum bald erfahren .

R Eine in hiesige « ärztliche « K- eise « Aufsehen erre -
gmde Heilung hat in dem Krankenhiuse Bethanien vor einigen
Tagen stattgefunden . Der vor Jahresfrist beim Bau des

Schulgedäude » Köpnickerstraße 315 aui der 3. Etage verun¬
glückte Maurergeselle George , Kl . Markutstraße 28 wohnhaft ,
welcher fich bei einem Sturze vom Gerüste einen HalSwiibel «
und Schädelbruch zuzog , ist in Folge einer sehr komplizirten
Operation dem Leben erhalten geblieben .

Eine ebenso alberne wie boshafte Demonstration
wurde Donnerstag Mfttaa gegen den Roßstraße 4 wohnenden
Hofschlächtermeister Mendt von mehreren Pferdeschlächtern vtt «
sucht . Herr Mendt ist nämlich der Leiter der gegenwärtig
unter den hiefizen Schlächtern betriebenen Agitation gegen
den Verkauf von Wurst auS Pferdefleisch als reeller Wurst «
waare . Dafür suchten fich nun vier Pferdeichlächter um die
angegebene Zeit dadurch zu rächen , daß fie mit ihren mit
Pferdefleisch beladenen Wagen bei dem Wmdt ' schen Laden
vorfuhren und den Schein zu erwecken suchten , a ' s lüden fie
bei Wenvt ihr Pferdefleisch ab . Herr Mendt war selbst nicht
anwesend . Selbstverständlich bildete sich bald ein großer KreiS
von Zuschauern , welche in laute » Halloh ausbrachen , als vier
Schutzleute zu Fuß , ein berittener Schutzmann und ein Polizei «
Wachtmeister die vier Führer der Pferdelchlächterwagen sammt
ihren Gefährten nach dem Polizettevter Nr . 1 an der Friedrichs «
macht fistirten , um dort ihre Persönlichkeiten festzustellen .
Die schlauen Herren hatten es nämlich unterlassen , ihre Firmen «
schilder an den Wagen anzubringen , wie dieS Vo. schrtft ist ,
und werden fich in Folg - dessen eine Strafe wegen Fuhr -
Kontravention zuziehen . Außerdem dürste , wie die „ StaatSb .
Zeitung " bewerft , auch der Paragraph veS Strafgesetzbuchs ,
welcher vom „ Groben Unfug " handelt , leicht Anwendung auf
diesen Streich finden , und endlich wird Herr Mendt g gen
die Betreffenden wegen Geschäftsstörung klagen . In Summa
dürfte mithin den vier Pferdeschlächtern da » Vergnügen , ihr
Müthchcn zu kühlen , ziemlich kostspielig werden .

Fröhliche Kinderschaaren mtt ihren Erzieherinneng-
und sonstigen Beschützern beledien gestern rrährend vei ganzen
Tages die öffentlichen Spielplätze und Anlagen in bisher nicht
bemerkten Massen . Der Tag war aber auch zu henlich . Im
Lustgarten war keine Bank , keine Treppe frei . Sowohl die
zum Denkmal Friebttch Wilhelm III . , als d e zum Museum
führenden Stufm warm dichtbesetzt . Die « migen Sandberge ,
welche fich zum Spielen für die Kinder auf den öffentlichen
Piätzm befinden , wurden wohl dutzendemal „ um und dumm "
geschaufelt : es kribbelte und krabbelte hier wie in einem
Ameisenhaufen . Als ein großer Mangel wird eS in der heißen
Jahreszeit bezeichnet , daß fich in der Nähe so beliebter Spiel -
plätze nicht Trinkaelegenheiten für die Kinder befinden . Viel -
leicht bringt die Stadt an die nächstbelegenen Brunnen Becher
an , wie fie b i den Wesserlettungen auf den Eisendahnhöfen
vorhanden find . ES würde dieS mit geringm Kosten verknüpft
sein und den Mißstand wesmtlich abstellen .

a. Sin ungetreuer Hausdiener . Der in einem Gold -
waarengeschäft in der Wallstraße beschäftigte Hausdiener W.
desorgte am 24 . d. MtS . im Auftrage seines Geschäfts eine
zahlbare Postanweisung , woselbst er darauf 74 M. erhob.
Diese Summe lieferte er an seinen Prinzipal nicht ab , viel «
mehr erklärte er , daS Geld auf dem Wege verlorm zu haben.
Dieser auffällig « Umstand regte den Verdacht an , daß W.
weitere Bettügereien und Untcrschleife gemacht habe , und der
Verdacht wurde durch eine Mittheilung eineS Geschäftsfreundes
in Hanau bestärkt , wonach dieser an daS gedachte Goldwaarm «
geschäft einen deklarirtm Brief enthiltmd Golviachen und
Diamanten im Werthe von 800 M , bereits am 16 d. Ml« .
mit der Post abgesandt hatte , ohne daß dieser Brief bisher in
den Befitz der Adreffatin gelangt war . Eine Erkundigung b: i
der Post ergab , daß der Werthbrief am 17. d. M. in Berlin
angelangt und daß der darüber ausgefertigte PostauSlieserungS -
schein in die Postmappe der Adreffatin gelegt worden war .
Diese Mappe wurde , wie dieS regelmäßig geschah , dem Vau » «
diener W. gegeben , welcher täglich im Austrage seiner Firma
die eingelaufenen Briefe und Werthsendungen von dem Post «
amte abholte . Kurze Zeit darauf wurde der PoftauSlieferungs «
schein mit der gefälschten Unterschrift der Firmen - Jnbaber ver «
sehen , beim Postamt präsentift und dagegen der Werthbrief
erhoben . W. ist gestern unter dem dringenden Verdacht der
Unterschlagung und der schweren Urkundenfälschung zur Haft
gebracht worden .

Die beiden polnische « Arbeiter , welche wegen de » Ver «
dachtS der Brandstristung an der Etiohmiete der dem könig -
lichen Domain « : - FiSkut gehörigen , vom Amtmann Kirchner
gepachteten Domatne Dahlem verhaftet wurden , find bercirs
auS dem UntersuchungSgefängniß wieder entlassen worden . ES
lagen gegen dieselben nur ihre eigenen verdächtigenden Aeuße .
rungen vor und da diese durch keine Thatsachen unterstützt
wurden , auch sonst die vielen vernommenen Zeugen Graviren «
de « geg - n fie nicht anzugeben vermochten , so war die königliche
Staat » anwoltschaft nicht in der Lage , einen Slrafantrag gegen
fie begründen zu können . In welchem Umfange die Miete oon
den Ardeitern als „ Penne " denutzt worden ist , gebt daraus
hervor , daß nach dem Brande stch etwa 50 Mann Nachtlager
in Dahlem suchten . Da die Herberae vollständig belegt war ,
wurde ihnen im . Krug « ein lierer Pferdestall alS Schlafstätte
eingeräumt .

Geisteskranker . Vor einigen Tagen kam aus einem
der hiestgen Stadtdahnböfe eine ru Nische Familie ' an, die
einen Geisteskranken in ihrer Mitte führte . Der junge
geisteskranke Mann , der nicht aussteigen wollte , stützte fich auf
feine Angehörigen , welch « ihn zum Verlaffen de » Koupee ' S auf .
forderten , und versuchte st - zu würgen ; nur mit Mühe gelang
es , den Unglücklichen zur Ruhe zu dringen , der dann von einem
Gepäckträger auS dem Koupee herauigekagen wurde .

a. Ein recht gefährlicher Dieb , welcher fich mit der Be .
raubung von Kindern auf der Straße defaßt hat . ist heute in
der Person des ISjShtigen ArbeitSdurschen K- kow verhaftet
worden , welcher berettS fünfmal wegen Diebstähle vorbestraft
ist . K. hat fich seit längerer Zeit auf den Straßen herumge -
trieben , ohne eine ernstliche Beschädigung zu übernehmen , und
kleinen Knaben und Madchen , welche kleine Einkäufe ,u be-
sorgen hatten , entweder daS G- ld für den Einkauf unter
sckwtndelhzften Vorspiegelungen entlockt oder die eingekauften
Maaren weggenommen . Auch nahm er kletne - r Mädchen .
nachdem er fie in Hauser gelockt hatte , ihre goldenen Ohr -
ringe fori .

. � Der Komplize de , vorgestern wegen zweier Diebstähle
au » Schaukasten verhafteten Einbrecher », sogenannten Schlächter -
karl «, ist gestern ebenfall » festgenommen und zur Haft gebracht
wenden . Derselbe ist ein obdachloser Schuhmachergeselle .

Dem Handelsmann Ech . ist am 2Z. d. Mi » . Abend »
auf dem Adenvmarkt am Arkonaplatz , Ecke der Swinemünder -
straße , von seinem Geschäftswagen ein Holzkäfig mit 15 Hübner«
küchlein im Werthe von 12 M. gestohlen worden . Der Dieb
ist nicht «rmlltelt .

«IR. Ein loser Streich ist dem im Stadtbah - hof
wohnenden Brnbonfabrikanten Vieratm in der vkj « ' ! 1* I
Nacht gespielt worden . AlS derselbe heut, früh sein GeM
lokal öffnete , fand er hunderte von Maikäfern auf doi >

dem Ladentisch aufgelp - ickeittn Konstüren und Bot »»

herumschwirren . Ein „ Witzbold " hatte , jedenfalls von einer i

gnügten Landpartie dermkehrend . die an ver Geschänstbür
findltche Ventilation » klapp - offen g ei eben und durch lfielM

geflügelten Sommerboten für den leckeren Schmaus eingel »
Im Zentral - Theater heiß eS jetzt : „ Ablösung v?' v « 4

letzten Male gelang « die erfolgrtts * 11 * ±J ,Zum 215 . und zugtetch _ _ _ _ _„ _ _ _ _. . . .
GesangSprffe „ Der Walzer - König " zur Ai . ffühiuaa ua » 1

überaus zrhlrerche Besuch in der letzten Woche versprcht
für den Sonntag ein auSaerkaufteS Hau ? . Am I JuniM
die Truppen des Herrn Dir . Ernst nach angesengter Ä »

kampagne ab , um den Hamburger „ p l a t t d ü t s ch e n " �
Platz zu machen , w- lche tnd ' ffen der nothwendiaen Lorda

'
Ds « Br

tungen wegen daS Quartiers erst am 6. Juni beste Herr & � „
während welcher Zeil keine Vorstellungen stattfinden .

* ba » Jhj ,
wurde v,

9

hin wird noch emsig geprobt , denn obgleich da « pladd
Ensemble soeben in Hamburg große Tnumphe feiert so st' ,
sitzt doch , diesen Erfötg , wie früher schon, in Berlin
erringen und darum läßt Herr Dir . Stauber noch einmal '
„ en bischen " revidiren .

Tagend,

A?
M

n ist w

Soskles uuä Arbetterbewegu »?.
Die Zahl der jugendliche « Arbeiter , welche in f �

und diesea gleichstehenden Anlagen tnveutschland in « - Ii ° Ijn 646
1883 beschäftigt wurden , beträgt 143,805 Im 3�« , L| k,
wurden 123,543 jugendliche Arbeiter beschäftigt , allo { * * , der
«ine Zunahme von 20,262 . Anstatt daß die jugendlis� ! »st ?? der 1
briter mehr und mehr verschwinden , steht man also btV &Z.
Wachs tbum . Die meisten jugendlichen A deitikräfte rif ™ »
T-xfil Industrie in Anspruch , nämlich 41,691 . —

rungSbezirk Düsseldorf allein ist die Zagl ver in g
beschäftigten Kinder in einem Jahre um 35 Prozent , 1

jugendlichen Arbeiter um 10 Prozent gestiegen . *

lieber die weiblichen Arbeiter in Fabriken
der Fabrikinspeltor de » Rrgierungtbeftiks Düsseldorfs , **1
werbereichsten d - S ganzen preußischen SlaaieS ,
„ Nicht nur im Interesse der Ardeitertr nen , sondern
sammle « Ardeiterdevölkerung scheint es mir , daß vi «
betterinnen gegen übermäßige Arbe >> v

rrf »!schützt werden und der Umfang ihm .
enger begrenzt wird . Zwölf bis dreizehn A
stunden in einer 14 . bis löstündigen Schicht find .
lich wenn die Arbeit „ getrieben " wird , schon für %
Männer zu viel , wieviel mehr für den empfindliche «« »' S
der Frau . Auck Nachtarbeit ist keinem Manne dienlm - »j
weniger dem Weib « . Lange Arbeitszeit und N- lita bis�
aber in Betrieden üblich . welche überwiegend mit Fr ®�'
fetzt find . In einer Spinnerei de » Bezirks werden m»

47 pCt . , Nachts 51 pCl . der Belegschaft Frauen bog;
chen beschäftigt ( die größere Menge d « S Nachts , um
nicht zulässigen jugendlichen Aebeiter zu ersetzen ) , unV rji
deren Spinnereien , In manchen Webereien , wo für 0 * 3
die vierzehnstündige Schicht Abends 8 M

zu anderen Zeiten aber auch bis 9 und 10 Uhr
wird , machen die Arbeiterinnen di » zu 66 pCt . ,

i . ?r:
" im ( ü
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bnlgeder Altih fo"!,

auen nach der ersten Entbindung nicht mehr jk w
®

es « üble Wirkung muß stch aber umsomehr aelteU * t f

kein « guten Hausfrauen , und so beschä' tigt » ' j.,«,
können nismal » ihren Muttervflichten ffji »
weshalb auch manche wohlmeinende A bnlgeder velbM
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zirke können letztere mit 20000 bis 25000 , ofto was
vöikerung angenommen werde « : es vaft deshalb i y' ?" Auf
nehmen , wenn ihr übler Einfluß im s- �
Leben und in der Kindererztehung i ' idl
beiterfamilien zuweilen schroff iT fonnta!
tritt , und stch auch in andern Lebensk - eisen füh % N»iiu hnJ
- Da » ist Alle » richtig und dennoch der Widn - �' � � 4l '

kapitalistischen Gesellschaft sowohl , al » auch in dcr k, J
Gesetzgebung gegen die Beschränkung der Frauer
doch einfach im Namen der Humanität und einriß !
Kullurentwickelung unsere » Volke » gefordert wttden �,1'

Meininaen . Bezüglich der vom Zentralv�gt
deutscherBauunternehmer in Melntngen g�. i

Arbeiter - Versicherung » - An st alt gsfLfi
schäftigungSlostgkeit . wurde auf eine «

aup
I gr

' ' Au»,

%
Met ti

luioinyungBioiiHitn . muioc out ein » >7' , « " ■ % h
R- daktion der Zeitschrift „ die Z mmerfu , st ", vom K' j ßl f ' pwtege
tRrnRhilim nit »n><K>4lt hnfc nrnnnn . * M- R�>, *»na »>- - I . hA. " tUunft .Präsidium mitgetdeitt , daß genannte Verstchirung »'
Preußen gestaltet sei .

Die Walzeisenfabriken in Oberschlefle »
einigen , um eine allgemeine Produl ' ' stt
s ch r ä n k u n g herbeizuführen . Die Sache ist ja Liiif.
übel nicht , wenn nur nicht die Arbeiter unttt

schluffe wieder leiden müßten , die doch an der Uedere ' ,

nicht schuld find . %
Der Streik der Tischlergesellt « in DresvAjA

nunmehr persikt geworden zu sein . Die DriW '

großen Versammlung
' " - - »

_ _ .. haben den Meistern folgende ' '
vorgelegt ; lOstündige Ardett »>eit , für genau sins . fA. . . . .- - iri * ik an tn » — 10( g&

&

ringe " Arbeit wöchentlich 15 M. , für „mittlere
„beffere " 24 - 30 M. Bt « zur ouSgesprochenen ��ss
dieser Forderungm Haben die Gesellen die Arbett t » j

gelegt . V
Der Streik der Tischler in König » berg

ändert fort . Dieselben vertrauen aus die Unterflud
Kollegen in ganz Deutschland und hoffen dann v �
erringen . Vor Zuzug der Tischlergesellen nach Kon ' ö

strengsten » gewarnt « erden .

Ja Manchester find wieder einmal M«*,� � j�V". Die

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_
M

Schilling per Woche . Man 1=%

a�rbltter » Streik » ausgebrochen , welck « [ j/k #
■

' .

. . . . . . .

' M
— - - - �JiVHllv »VU#vVf f k- fty

Bedeutung erlangt haben . Ifie A brit « verlang »' �?
kü�zung de » Arbeitstages um V/t Stunden nNv

erhöhung von 5 Schilling per Woche . Man bäl ' „ fj«
scheinlich , daß die Arbeiter ih - , Forderungen dursi i

da in den betieffendm Etadliffement » derGescd� ' .
wältig ein flotter ist . M

Die Wohlthätiakeits - Bazare in Pari » � }
tbitn wsithschafllichen Vervältniffe °�hpt-ni�r�schafte " . Man fiebt . daß die „ o

der gegenwärtigen Kalamität niwr
einem
17 000

en
tcivrn ZK »avuiuuiuud iuw * aW : Hrj

Hände und da » liebliche Lächeln der vornehmtn� i»
welche besonder » fteundlich Demjenigen stÄ,
Maaren recht hohe Preise zahlt . Diese
Tha « wohl amPlatze , wenn nur dieUrberschüssi � ,,nter

*

Gunst und Liebe und mehr nach Gerechtigkeit
leidenden veitheilt würden . . �

- um Hilfe angesprochen . Ferner zab. "�. kl vel

O
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Verantwortlich « « edalteur IL ätowei # an tnlin . Druck und Verlas von JSutiMu ! »
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reisen wollen .
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H' imath Beförderte ' 12 725 Franks . Die «f
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Kolitiscke Aebersickt .
Die Vcrhandlaugen de » Deutfchea Lehrertage », üder
l>e w' r ichun tm eisten Blatte berichtelen , brionen fich auch
6a ' Tdema „ �a bri kge se H a e d ung und Schule . "

Würbe bort von der kompcUntesttn Seite , von fctn Erziehern
�ufitnb , der Nachweis gelitferl , wie sebr r achtheilig die

Wenbunfl von schulpfl chngen jtinbem in den Fabriken auf
wipnliche und peiftige Eittwickelung der Kinder einw rkt .

w dvch� wie der Afferent hervorhob , nur in den den ffa «
' Msvelioren unterstellten Anhalten im Jahre 1883 noch

o Kinder von 12 biS 14 J . - Hren belchäfttgt gewesen . Die
der in der tzauSindustrie und m tzandwerl beschäftigten

. ist wahrscheinlich noch viel größer . Sogar im Bergbau

N�n k4k Kinder von 12 bil 14 Jahren beschäftigt , darunter
? Mädchen . Und e» nimmt , wie weiter nachgewiesen wurde ,

�. oahl der in dieser Weise dem Unterricht entzogenen und

rm der Ueberanstrengunz preiSoegebenen Kinder von Jahr
r . , #: nicht ab , sondern zu. Häufig wird von Denjenigen ,

fich einem Verbot der Kinderarbeit widersitzen , anaefühit ,
Industrie , um konkurrenzfähig zu bleiben , die Hilfe der

mal entbehren könne . ( Immer die alte Glocke : Bim ,
' »um !) Auch diese AuSflucht hat der Referent auf ihre Werth -
�itzu Qck «führt . Er wteS noch , daß im JnspemonSbeztttt

w iu , wo 2641 Kinder unter 14 Jahren beschäftigt werden ,
» tanz « Lohnunterschied noch nicht ' / » vCt . betrüge , wenn
™

an Sielle der Kinder jugendliche Arbeiter beschäftigen" - - - "
- mg -

-
G- ad «

vor «

3 sr . an Tieue oer » rnoer lugenonwc rurvcrrrr vriroa '
«el� Me. AngefichtS solcher Thalsachen ist eS in hohem G

nii Ü,. "lich , daß der Rrichftag auch diesen Thell der ihm . . .
. IftiPden Anträge auf Erweiterung der Arwitetschutzzesetz -

�1 « S�nzlich unerledigt gelassen hat
" ' ' '

b,i3 weär' ' " ~8- - t - n' ' 0cn
Hier hätte e » nur der

bedurft , um einem der
» » mkeiZTI , " iLT " " «>»»>> www,, . , uu , ». ». ». v»»

ad. r' fjl Mißstände unserer sozialen Zustände ein Ende zu

für »MI li &T BMc Paraoraph steht seil Jahren in dem schweize »

elt « vabrrkgesetze und stimmt mit dem von der Lehrerver «

.stli -i . 51 fei . * "fl angenommenen An : rage 1 übet ein . Er verbietet

ta d-il r \ die Jabukardeit für Kinder unter 14 Jahren . Um
"

| H � im Deutschen Reiche zum Gesetze zu erheben , hätte

' en' ofiS
d- ' -. ?
" Ja

artW

• v***| w#*" » •"» » (!»»-• - - v —i - - u — v

- - - - -

, v

jbjij " ' «» keiner langen Enqueten bebmft , mit welchen die

Httn
rakn out� drtngmde Reform zu verschleppen

»u Atber die K' age der Souvtagtardeit wird — so lesen
der . . Staartb . Ztg . " — settens der Regierung eine
- - ' ' «- —- /TSr* . t m _ _ _w . 1

_ _ _

auf ( Rnirb ' inet
Mu vtz. ,�ianiBV . vvv »n v
LMtine Unte : suchung um - teHtHL E � at .

- - - - -

,�«1 Enquete werden Maßregeln getroffen werden können ,
,lo !) welche , ohne die Jnlereffen b « Arvitter selbn zu

weitesteniieis� (' LP- den Segen der Sonntagsruhe den wenenm

gewähren und die Bestrebungen der religiösen G- noffen -

% iur Förderung der EonntaaShciligung unterstützen . —

dt, ??arten von einer derartigen Untersuctung nicht viel , ste

birti ? tuni großtenthkilS übe . flüsfig . Sollte die Regierung

beilt� K ' 9 [0 wenig über die Zustände im eigenen Lande infmmirt

en» Tf ISLSSL' J ,ex� großartiger Untersuchungen bedarf , um die

hitttf f
der Sonntagtmhe festzustellen ? — Für so

. del ' ?. ' . W, «ach Sonntagsruhe zu Hunderttausenden schon fett

dt i g tier�L »schallen ließen . Sollte dieser Ruf nie bii zur Re -

ii ) iS Werf Sedrungm sein ? Daß die Arbetter durch die gesetz -

biit�l» . ' konnl��iagtruht nicht geschädigt werden , ist so allgemein

Nt »' , daß immerhin ein gewiffer — Muth dazu gehört,

o«rto,s/ ?°uptung wieder aufzuwärmen . Da « diesbezügliche

KiV"®! gegen die Arbeiter sollte man lieber da anwenden ,

Ii
( Mo?*1 eingehen : Der - verein oer oru . ,u, », > VUV» . '

? ? bot bei seinen Mitgliedern Umstage gehatten , und

�tsi . n�i' gendk Mehrheit derselben hat erklärt , daß sie die

�td- �g nicht wünsche und sich an derselben nickt betheiligen
' iöar de Skammern von Oppeln , Mülheim a. d. Ruhr

rh b-P®. sollen gleichfalls von der Autstellung nicht « wissen ,

Nf) • " » » in dir Industriellen de « RegierungS - vezirk « Köln

Pl, . ' » hensche in den dortigen Kreisen die Anschauung ,

J&enV, tint Reihe von Jahrm von einer allgemeinen

tzßs ung absehen zolle , da solche sonst ihrm wohlthätigen

qr "

Gesucht und gesunde « .
Roman von Dr . Dux .

HÜL :
' ( Forsetzung . )

�»wundert schüttelte der alte Rodenburg den Kops ;

Scht. ,� ��' ckte auch Felix die Sprecherin an . In diesem

I c/ ' dk bog die Kavalkade u « die Ecke de « Gebüsche «,

toJ * " » mittelbar vor der Veranda ausbreitete , und an

' «in KieSweg führte , der zum Fahren und

i ». ? " " » von der Herrschaft benutzt zu werden pflegte .

,1t * ut8 sah die Ankommenden mit einem wachsen »

" ' A �eq �£" ntn , aber erkannte in der That Niemanden von

' V. t \ *»($t fl Dame , die in der Mitte zwischen zwei Herren

»"' eistt V1 und anmuthrg auf dem Pferd « saß , war ver >

fiü' j "' »M, ' j » daß « an da « Antlitz derselben nicht nkennen

s, i ' b bl Jan ihtet „ chten Seite ritt ein älterer Herr

«S f u » , sehniger Gestalt mit struppigem , grau « elirtem

'/ft T- lix wohl , al « kenn « er diese « Antlitz , doch

% j» Achten M- j ? glauben , daß rhn seme eigenen Smne

� V JJ; Der Mann aber , der zur Linken de » Dame ritt ,

A jk � Lg » L. ii , ouMjral .

� oeti' i . t .?*' 00n den beiden Herren unterstützt ,

' ber »»k�. ' ß , ihren Schleier zurück. Einen Schrei

%?8<stb ( l "7- F- l ' l au « .

ließ & eil . , «t - ' s. « » «' st « S möglich I "

feik. to von in ' utgegen . Sie breitete die Arme au « und

Aick. vand ÜB?mr. au4 de « Sattel helfen ; dann nahm sie

' l ' »p-lte , indem st . ihm innig in ' « Auge

4 : • * * « * tu mir , Agathe ? Ich »« iß nicht , od

Elnfluß auf daS Gewerbe ganz einbüßen würde . — Der
Zeniraloeiband deutscher Jr . dustileller hat die Origtnalgut »
achten seiner Vereine und Verbände der ReichSiegierung be »
reiiS vorgelegt , und e« dürfte daher , Nack Meinung deS ge -
nannten KorrespondenzorgarS , in der näcksten Zeit eine end «

giltige Ertschetdung über die Stellung der ReichSregierung zu
dieser F- age zu erwarten sein . — Wir haben sckon vor einigen
Tagen darauf hingewiesen , daß die Großindustriellen alle

Hebel in Bewegung setzen , um Tie Ausstellung zu verhindern ,
während in den R<ih - n der Klein Gewerbettetbenden eine rege
Agitation für die Auest - llung stattfindet . DaS osfiäöse Organ
scheint dir Partei der Großindustriellen zu ergreifen und eS

darf somit kemeSweg « überraschen , wenn die Ausstellung fallen
gelassen wird .

In de « AuSweisuuge « der rusfischt « Unterthane «
au « den östlichen Prooinien dürfte nach pttoaten Miirbeilungen
von der Weichsel ein Stillstand eingetreten sein . Man hat
den Eindruck , al « ob mit Rücksicht auf die ländlichen Arbeiten ,
die im Laufe de « Sommers bevorfrehen und eine Schonung
und Zusammenhaltung der Arbeitskräfte wünschenswerth

machen , ein langsameres Tempo beliebt werde . — Also deshalb ?

Au « dem Sroßherzogthum Hesse «. Bei der letzten

Tagung der beiden Siändekammern ist gelegentlich der Bera «

thung übet die durch die neue Steuergesetzgebung nölhig ge -
wordenen Novellen zum La n d t a g « « und zum K o m m u «

nalwahlgesetz ein Punkt einer befriedigenden Erledigung

zugeführt worden , welcher zu mannigfachen Angriffen auf die

Gesetzgebung Veranlassung gegeben hatte . Bisher warm die

zu den fraglichen Wahlen an sich Etimmfähigm im Einzelfall
nur dann wahlberecht , wenn fie st » mit ihrer Steuerzahlung
nicht im Rückstände befandm . Diese Vorschrift wurde nament¬

lich deshalb scharf befehdet , weil e« ungerechtfertigt sei , einen

Wähler , der , . B in Folge eine « Versehens oder einer ganz
vorübergehenden Geldverlegenheit wegen seine Steuer nickr be>

richtigt habe , von der Wahl auSzuschließm Mit Rückficht

hierauf wurde vielfach sogar Streichung der ganzen Voraus¬

setzung der Steuerzahlung in dm Wahlgesetzen Begehrt . Diese «

letztere schien den Kammem zu weit zu gehen , dagegm
konnte man fich jenen Autstellungm doch nicht ganz ver -

schließen und so wurde der AuSweg gewählt , nur diejenigen

Etimmfähigm rückficktlich deS SleuerzahlungSpunttS auszu¬

schließen , welche „ zur Z>it der Wahl länger als zweite Monate

mit der Zchlungtm Rückstand " fich befinden . In dieler Fassung

verkündigt daS Regierungsblatt zunächst die Novelle zum Ge -

meindtwablgesetz , dem dtejmige zum LandtagSwahlgefttz bald

folgen wird .

Zum Kolonialkrieg . Der „ Kr . - Ztg . " wird au «

Brüssel folgendes geschrieben : „ Die Nachricht der „Berl .
Börsen - Ztg . " . nach welcher da « deutsche Geschwader

für Zanzibar „nicht allein im Namen Deutschlands , son¬

dern auch in dem der Kongo- Affoziation vorgehen werde, "

dürfte fich al « eine falsche Kombination erweisen . BiS zur

S unde hat die Nachricht , daß die Araber unter Tipou - Tch
als „ Vertreter deS SultanS von Zanzibar " die an den Stan «

ltyläUen und dem Aruvimi gelegenen Stationen de « neuen

Kongo - Staate « angegriffen bätim , noch keine Bestätigung ge -

fundm . Die von dort » mückgekommenen Reisenden berichten

davon nicht «. Tipou - Tib scheint bei gew ssen Getchichtener »

zählern die Stelle von Mirawbo eingenommen zu habm - Man

versucht hieraus ein Schreckgespenst für Europäer zu machm .

Stanley soll , wie verlautet , nach Amerika abgereist sein , um

dort die Aufbringung von Kapitalien für eine Kongo - Eisenbahn
zu versuchm. Eine Bestäligunz diefer Mittheilung bleibt jedoch

abzuwarten . "
Auch ei « Kouflitt i « Südafrika scheint zu mtbremim

über die vielbespiockene Santa - Lucia - Bat , derm An -

nexion für Deutschland durch den Reisenden " Einwalv ver -

eitel ! wurde . Der „ Bloemfontein Expreß " veröffentlicht eine

Proklamation de « Präfidenten der Neuen ( Boerm ) Republik

vom 30 . April , in welcher derselbe gegen die Aktion deS mg -

ltschen Lieutenant Moore , vom Kanonenboot „ Goihawk ' ,

piotestirt , welcher im Dezember vorigen Jähret auf Grund

eine « alten Vertrage « mit dem Zulukönige Pordu von 1843

von der St . Lucia Bay Lefitz ergriff . Der Vertrag , sagt der

Prästdent , sei endgittig , und die Lucia Buy gehöre auf Grund

von E' klarungen der Zulu - Häuptlinge der Neuen Republik ,
welche über da « ganze Reich Dinizulus Autorttät auSüde . Am

da « Alle « Wirklichkeit ist , oder ob «in Traum mich um -

gaukelt . . .

„ Hören Sie mich an , Felix I Di « Verhältnisse , welch «

mich damal « zwangen , Ihnen da « Versprechen abzu -

nehmen , walten nicht « ehr ob ; ich habe Ihnen

damals gesagt , welche Opfer e « mir kostete , von

Ihnen jene « Versprechen zu fordern , und nun , da ich

Ihnen Ihr Wott zurückgeben kann , sollm meine Lippen auch

nicht mehr geschlossen sein , Mr . Rodenberg , St « werden Alle »

erfahren ! Ich komme , und hier bringe ich « einen Vater mit '

— der Graf M' Donuil stand an ihrer Seite — „ um

Ihne « zu sagm , daß wir Ihnen unser Hau « nicht « ehr

verschließen . "
„ Um Ihnen zu sagen, " fügte der Graf hinzu , „ daß

Sie un « ein willkommener Freund sind ; und um von

Ihnen zu erfahrm , ob Sie auch un » ei » freundschaftliche «
Andenken bewahrt haben während der langen Zeit , da Sie

«in Unstern , der jetzt glücklicherweise verschwunden ist , au «

« eine « Hause verbannte . "

„ Herr Graf ! Agathe l O, ich weiß nicht , wie ich Ihnen

danken soll ! Der fehnsüchtige Wunsch meine « Herzens ist

erfüllt , da meine Augen Sie wieder gesehm , Agathe ! "

„ Also auch Sie haben den Schmerz der Sehnsucht

empfunden ? " fragte Graf Fergu ».
„ Den Schmerz der Sehnsucht , de « zu erttage « e «

aller meiner Kraft und aller der Liebe bedurfte , die ich

für Ihr « Tochter hege . Her , Graf ! "
„ Also Ihre Gefühle für Agathe sind unabänderlich

dieselben , die Sie damals gegen mich aussprachen ? " fragte
Graf Fergu ».

„ Meine Lieb « ist durch die Zeit nicht verringert ;

wenn e « möglich gewesen wäre , dieselbe noch zu erhöhen ,

ich hätte Sie nur noch um so mehr lieben müssen , Agathe .

Die Sehnsucht unv der Kummer haben mich ver -

zehrt , obwohl ich da « groß « Glück hatte , inzwischen mein «

Eltern wieder zu finden . Sie sagen , Ihre Lippen wären

damal » geschloffen gewesen, Agathe ; öffnen Sie dieselbe «

jetzt um mich mit einem „ Ja " , mit eine « „ich liebe Dich"
o lücklich zu mache «, dem Wort « , da « Sie damal « nicht au « .

spreche« dursten , v. ffnen Sie dieselben , indem ich Ihne «

Schluß der Proklamation wird die Lacia Bay als Freihafen
für alle Nationen , ohne Ausnahme , eikläit .

OesterreichUngarn .
In den Landgemeinden von Oderöfterreich . Krain , Tirol

und Vo. arlberg haben die Wahlen zum ReichSrath nunmehr
ebenfalls stattgefunden . Dieselben fielen durchweg wie bisher
klerikal oder klerikalnational au « ; deutsch . liberale Kanvi -
daten warm überhaupt niramdS aufgestellt . — Die öfter «
reichische Regierung hat eine Weisung ergehen lasftn , daß „ auf
die Beamten rücksichUich der Wahlfteiheit keine Preifion auS -
geübt werden solle ; e» sei jedoch unzuläsfia , daß Beamte dm
OppofitionSkandidaten ihre Stimme gedm ! " — Als od da «
nicht dasselbe in Grün wäre !

— In dem HochoerrathSprozeß gegm mehrer «
Anarchistm ist der UrtheilSspruch erfolgt . ES wurdm Partsch ,
hartmann , Schaden , Wegerer und Pronetz de « Hochverrathe «
schuldig erkannt und zu schwerm Kerkerftrafm in der Dauer
von 10, beziehungsweise 5, 4 und 3 Jahren verurtheilt . Der
Mitangeklagte Ulz wurde bloß wegm deS Diebstahl » zu einer
14tSgigm Arrestftrafe verurtheftt .

Frankreich .
Der Erzbischof von Pari » hat gegm dm Beschluß de «

Ministeriums , da « Patheon künftighin nicht mehr zu kirchlichen
Zwecken zu überlassen , proteftirt . Wird ihm natürlich nicht
helfen ! Man beeilt fich , die kirchlichen Geräthschasten au «
demselben zu entfernen . — Auch in der Deputtrtenkammer
konnten e« fich die Klerikalen nicht versagm , einen Protest
gegen die Entktrchlichung loszulassen . Ein diesbezüglicher ,
gegm daS Ministerium gerichteter Tadelsantrag , wurde aber
mit 388 gegen 93 Stimmen abgelehnt .

— In der gestrigm Sitzung de « Pariser Gemeinderatbe «
wurde der Polizeipräfekt über die Vorgänge auf dem P�r «
Lachaise inte pellirt . Vaillant , Chabert und Pichon griffm die
Polizei heftig an und beantragten die Absetzung und Be -
strafuna de « Polizeipräfekten , sowie der Poliz <stm aller Grade »
welche sich an dem Akte betheiligten . Chabett schlug vor , dm
Staatsanwalt zum Einschreiten aufzufoidern . Der Polizei -
präfekt vettheidigte hierauf daS Verhalten der Polizei und
versuchte nachzuweisen , daß die Theilnehwer an der Mani -
festation den Konflikt hervorgerufen haben , und daß die Polizei
am schlimmsten dabei gefahrm sei . Er wie « darauf hin , daß
einige zwanzig Polizisten schwer verwundet , von den Kommu -
nard « aber nur vier oder fünf kontufionirt seien . Schließlich
wurde eine Resolution angenommen , in der ausgesprochen
wird , daß kein Gesetz rothe Fahnen verbiete . Femer werden
die Gewaltthätigkeftm der Polizei streng getadelt und wird
konstatirt , daß solche Vorgänge unmöglich sein werden , sobald
fich die Leitung der Polizei in dm Händen der Erwähllm von
Paris befindet .

— Der Kapitän d « S sechstm Artillerie - Regiments , der kürz¬
lich einen n krankten Artilleristen alS Simulanten , an dm Pack-
sattel einrS Maulihiere » gebunden , mitzumarschwn zwang , wa «
bei der Ankunft in der Etappe eine Manifestation der Ein -
wohner hervonief , ist vom Krieg ! ! minister disziplinarisch bestrast
worden . Er wurde auf unbestimmte Zeft mit Halbsold außer
Dienst gestellt . ( Bravo ! )

— Vor dem Schwurgericht von C h a l o n f. Saone de »
gann am 26 . d. M. der Prozeß gegm 32 verschiedener Dyna »
mitsprmgungen angeklagte Bergleute von Montceaa - les - llinea .
Die Angeklagten find meist junge Leute von 13 —20 Jahren unv
werden von zwei Pariser Rechtianwätm , Millerand und
Bernard , und drei dortigen vertheidigt . Die zwei Angeklagtm
Jakob und Serprix find geständig , Dynamit im Perrery ge¬
stohlen und auf einem Kaitoffelfelde verstecki zu haben, und
wollen durch zwei geheime Agmtm mittel « de « Versprechen «
von 200 Fr . zu dieser That verleitet worden sein . Der Ge -
neraladookat bezeichnete mehrfach die Angeklagten al » Ange -
hörige der „ Schwarzen Bande " , was zu lebhaften AuSeinan -
dersetzungen zwischen ihm und dem Vertheittger Millerand
führte . Einige Angeklagte bestreftm jede Betheiligung , andere »
wie Jakob , die eine Hauptrolle gespielt , find sehr schlecht be -
leumundet .

Der Leichenzug Viktor Hugo ' « wird fich am Montag
mit Vermeidung der großen Boulevard « die Rue de Riooli
entlang bewegen . Am Triumphdogen sprechen Goblet für ' «
Ministerium , die Vorsttzenvm von Senat , Kammer und Stadt -
rath , unv Augier für die Akademie , am Pantheon der Moire

nochmal « mein Herz und meine Hand anbiete und Sie

frage : » ollen Sie «ich glücklich machen ? Oeffne » Ei «
Ihre Lippen zu einem beseligende » „ Ja ! "

„ Ja I " hauchte Agathe , da « Auge smkmd .
Seine Arme umschlossen fie, und seine Lippm berührten

ihre Stirn .

„ Kommt her , meine Kinder , kommt und Mehmet den
Segen Eure » Vater » , " sagte der alte Rodenburg mit zitternder
Stimme , »ährend Freudenthränen sein « Augen feuchteten .
„ Nun mag die Stunde de » Abschied » kommen, ich seh « der »
selben lächelnd entgegen . "

Rührend war die Begegnung de « Grafen Fergu « und
de « alten Rodenburg ; fie sprachen leise miteinander . Rur
weniger Worte bedurste e«, um sie innig zu befreunde ». E «
gab einen Namen , de , magnetisch wirkt « auf Beide : da «
war der Name „Frieda " .

„ Mein Freund , mein Bruder, " sagte Fergu «, „nicht
allein da « Verlangen , Zeuge de « Glück « unserer Kinder zn
sein , hat «ich veranlaßt , meine Tochter auf der weiten
Reise zu begleiten , nein , auch der Herzev »»unsch , an Ihrer
Brust meine « Schmerz um «in « theuere Hingeschiedene au « »
zuweinen . Ich habe , eh « ich die Reise machte , an ihre «
GrabeShügel gestanden und es war mir , all ob ihr «
Stimme zu mir spräche und den Austrag gäbe , de « Ge »
liebten ihrer Jugend ihr Lebewohl zu überbringen . "

„ Ich danke Ihnen , mein Freund und Bruder, " » er »
setzte Rodenburg , in seinen zitternden Hände » diejenigen
de « Grafen haltend und ihn mit fieberhafter Spannung
anblickend . . . „ Ihr Lebewohl ! — Ich habe sie al « eine
Tobte beweint und sie lebt « und gedachte meiner ! "

. Niemand begreift Ihren Schmerz besser , al « ich, « ein
Freund I "

„ Auch Sie liebten fie . . . ich weiß e « . . . Ei « waren
ihr ein Freund , al » fie mit ihrem Kamme , ganz allein und
von Allen verlassen war . Haben Sie Dank dafür ! " .

„ Ich liebe sie und habe gewagt , ihr die Gefühle meine «
Herzen » auszusprechen , da ich sie unglücklich an de . Seit «
eine « ungeliebten Gatten sah . Ich wußte ja nicht , daß sie
in ihrem Herze « da « Bild Desjenigen trug , den fie allein
geliebt hat — Ihr Bild . "



von Bezangon und Vertrettr dtt Lchriflstilltrvereiae und der
KomSZie Fcarsiise . Die klerikalen Blätter beklagen bitter die

Verweltlichung der Genovefakirche ( Pantheon ) , welche die denk -
bar unstcherste Grabstätte sei. Sie erinnern an das Schicksal
der Leichen Marat ' S Miradeau ' S , Rousseau ' « , Voltaire ' S, die

spätrr auS ihrer Pantheongruft herausgerissen und auf die

Straße ge woifen wurden .

Spanien .
Di « DcputictenLtntner hat den am 10. d. M. abgeschlosse¬

nen Vertrag , betreffcnb einige Abänderunzm des Tarifs A.
des deutsch spanischenHandelSvertrages , ohne
Dislusfion genehmigt .

S chw ede « und Norwegen .
In Norwegen beginnt der Ruf nach völliger Unab -

hängigkeit immer lauter zu erschallen . Da nun kürzlich das
schwedische Parlament die § § 11/12 der Verfassung dahin ge >
ändert hatte , daß künftig diplomatische Angelegenheiten in
Gegenwart des Ministers deS Aeußern und von zwei
Staatsräthen dem Könige vorgetragen werden sollm , an
statt wie bisher nur in Gegenwart eines LtaatSrathes , beschloß
die norwegische Regierung , diese Aenderung ebenfalls für Nor -

wegen zu verlangen , damit es nur ja nicht den Anschein ge-
wönne , daß Norwegen hinter dem » Bruderlande " zurückstehen
müsse . König OMar hat diesem Antrage zugestimmt » indem
er die norwegische Regierung und den schwedischen Justiz -
minister beaustragt hat , eine Zusaybestimmung zur Unionakte
auszuarbeiten , nach welcher auch drei norwegische Staatsräthe
bei dem Vortrage von diplomatischen Angelegenheiten im
Staats athe anwesend sein müssen . Diese Bestimmung soll

«hon
in der nächsten Session dem schwedischen Reichstag und

em norwegischen Storthing vorgelegt werden .
— Ein Antrag auf gesetzliche Beschränkung der

übermäßigen Arbeitszeit in den Bäckereien wurde
vom norwegischen Odelithing angmommen . Hier »
nach soll , da die freie V « rein b a ru n g den betreffenden
Arbeiter nicht vor Ueberzeit schütze , die Thatigfctt
der Bäckereien an Feiertagen und von 8 Uhr Abends bis 3
Uhr Morgens verboten weiden . — Ja , das geschieht in Nor -
wegen ! Aber in Deutschland , in dem Land der „ Denker " ,
scheuen sich selbst sogen , „ große " Männer nicht , den Arbeitern
Hai Geschwätz von der „steten Vereinbarung " vorzutragen .

Dänemark .
In verschiedenen Blättern tauchten noch immer Nachrich -

ten auf , daß England und Rußland dahin übereingekommen
seien , die afghanische Frage dem Schiedsspruch des Königs von
Dänemark zu unterbreiten . Die stetige Wiederkehr dieser Be -
bauptung vcranlaßt die dänische Regierung , folgende offiziöse
Mittheilung zu verbreiten : „ Anfangs Mai richtete Rußland
privatim die Vorfrage an den König , ob er geneigt sei , daS
Schiel Srichtcramt zu übernehmen . Der König antwortete , er
sei dazu gewillt , wenn ihn beide Parteien dazu aufforderten .
Seit jener Vorfrage ist die Angelegenheit jedoch nicht weiter
in E örterung gezogen worden . " — Da seit der ersten Anfrage
in Kopenhagen drei Wochen vorübergegangen find , darf vor -

Stehende
Mittheilung wohl als eine Bestätigung dafür ange -

chen werden , daß die Eventualität der Anmfung eineS
Schiedsspruchs nunmehr befestigt erscheint -

Amerika .
Die den Jnterrssen der Großtndustriellm dienende New -

Borker Handelsz - itung schlecht : „ ES war vorauszusehen , daß
daS vom Kongresse in seiner letzten Sesäon erlassene Gesetz
betreffSder Einfuhr auswärtiger Arbeiter
unter Kontrakt zu unlieisamen Konsequenzen führen
würde , und bereits damals war man allgemein der Anficht ,
daß daS Gesetz in seiner gegenwärtigen Fassung überhaupt
nicht durchführbar sei. Diese Anficht hat jetzt durch einen
eklatanten einschlägigen Fall ihr « Bestätigung erfahren . Den
Bestimmungen dieses a . dernen ( so !) Machwerkes von Gesetz
zufolge ist es für den Kapitän eines EchiffcS strafbar , in einem
Hafen der Ver . Staaten fremde Arbeiter oder Handwerker zu
landen , welche fich vor ihrer Einschiffung kontraktlich
verpflichtet hatten , Arbcsten in den Ver . Staaten zu
verrichten . Vor Kurzem trafen nun mittelst eineS Dampfers
deS Norddeutschen Lloyd 40 Mufiker nebst ihiem Kapellmeister
auS Deutschland hi - r ein , welche drüben von dem Besitzer
«ineS Konzettlok . l ! in Phlladelphia für die Sommrr -
failon engagirt worden waren . Die hiestge gegenseitige
Mufiker Schutz G' sellschaft , welche von der Sache Wind be -
kommen hatte , ersuchte die hiestge Supreme Court ( Gerichtshof )
auf Grund des obigen Gesetzes um Erlaß eineS EinhaltSbefehlS ,
durch welchen daS Linden der deutschen Mufiker verhindert werden

sollte . Di ' seS Gesuch kam indessen zu spät , da die betreffenden
Mufiker bereits hier ausgeschifft worden waren und fich sofort
nach ihrem BesttmmugSorte begeben hatten . Wenn dieser
I tztere Fall aber auch nicht eingetreten wäre , würde festen # deS

betreffenden Richter #, in diesem Falle Herr Lawrence , der ver -

langte Etrhaltsbefehl nicht gewählt worden sein , denn derselbe
erklätte , seintr Anficht nach könne , außer Jnfinniaen , Pauper #
un » Chtn - sen , Niemanden daS Betteten de # Lande # verwehrt

„ Ach. Frieda , daS Schicksal wollte nicht , das wir

glücklich wurden ! "

Während der alte Rodenburg und Graf FerguS so mrt

einander sprachen , standen die übrigen in einiger Eatfer -

nung . Felix und Agathe waren umringt von Freunden
und Verwandten , um deren Glückwünsche entgegen zu

�
Da waren nicht nur Lucie und Brand , welche die

Liebenden ihrer herzlichen Theilnahme an ihrem Glück « ver -

sicherten , da war auch Cordelia , welche in fich die Pflicht
fühlt », hier die ganz unoertreten « Rolle einer Mutter zu

übernehmen ; und sie führte diese Rolle mit großem Avstand
und höchst würdevoll durch .

Fritz Rodenburg stand im Hintergründe , und in seinem

Antlitz spi gelte sich all ' daS Glück , all ' die Freude wieder ,

«elche t es Wiederfinden bereitet hatte . Da ttat Agathe
<tuf ihn zu .

Sie ergriff seine Hand und schaute ihm voll Innigkeit
i » die treuen offenen Augen . .

» Mein Freund — bald auch « ern Verwandter " —

sagte fi -, „ wrr verdienten nicht , glücklich zu sein , wenn wir

in dieser Stunde vergäßen , Ihnen zu danken . Unsere

Schuld gegen Sie kann die Dankbarkeit eines ganzen Lebens

nicht abtragen . " ..
„ Danken Sie mir nicht, " antwortete Frrtz bescherden ;

„ habe ich nicht in Ihrem Glücke auch mein « rgeneS ge -

�Tdu hast Recht . Fritz ! " nahm hier Felix da « Wort

» Wa « wir Di , schulden , da « läßt sich nur fühlen , da « läßt

sich nicht sagen . Ich weiß auch, , daß Dem mitfühlende «

Herz den schönsten Lohn findet m dem Glücke , da « Du

Andern spendest I "
Cordelia , welche sich inzwischen entfernt hatte , um

drinnen den Empfang der Gäste vorzubereiten , kehrte jetzt

„ Meine Lieben, " sagte sie, „ « » ist wirklich selbstsüchtig ,

daß wir unsere Gäste nicht einen Augenblick entbehren

wollen . Wir dürfen nicht v- rgeffen , daß sie ermüdet sein

» erden von der Reise , daß eine kurze Ruhe und dann ein

Frühstück ihnen und namentlich der lieben Gräfin willkommen

werden und der betreffende Wirth in Philadelphia habe daS
unbestrittene Recht gehabt , die 40 Mufiker au # Deutschland zu
importirm . Diese Entscheidung wird , mst Ausnahme der
Mufiker ' Schutz Gesellschaft und anderer Aibeitervereine , allqe -
mein gebilligt . Et steht zu hoffen , daß das alberne Kontrakt # -
Arbeits Gesetz entweder in der nächsten Kongreßsesston wider -
rufen werden , oder daß dasselbe ein todtcr Buchslabe bleiben
wird , beide # würde nur von Vorthe ' l für daS Ansehen der
amerikanischen Nation im Auslände lein . " — Man mersi aus
jeder Zeile die Wuth des genaunten Blattes über da # genannt «
Gesetz . ES ist den Herren natürlich höchst unangenehm , daß
fie durch dasselbe etwa # gehindert werden , fich ihre Taschen zu füllen .
Daß es in Amerika Richter giebt , welche sofort bereit find , das
Gesetz begraben zu helfen , darf nicht verwunbern ; schwer wird
es aber diesen verbündeten „ Brüdern " dennoch weiden , auf die
Dauer gegen den ihnen unliebsamen Stachel zu lecken . Denn
da # Gesetz ist nur durch ' die unermüttiche Agitation der dorti¬

gen Ärbetter entbanden und diese Agitation wird eS auch nicht
dulden , daß dasselbe ein todter Buchstabe bleibt . Für Fälle ,
wie der oben angeführte , wird es immer möglich sein , AuS -
nahmen zu machen , das Ansehen der amerikanischen Nation
( die Herren betrachten fich steilich alS „ Nation " ) kann nur
durch Gesetze zum Schutze der arbeitenden Bevölkerung ge -
Winnen .

— Der Attorney - General G irland hat entschieden , daß
die Kopfsteuer von V, Dollar , welche die in dm Bereinigten
Etaatm ankommenden Einwanderer zu mtrichtm haben , fich
auch auf Touristen bezieht . W & m & i

— Aus Kanada wird berichtet� General Mrddleton
kam am 25 . in Battleford an und wird fich von dort nach
Pott Pitt begcbm . Der Indianerhäuptling Pundmaker hat
fich bedingungslos unterworfen . Seine Anhänger legen die
Waffen nieder und strömen nach Battleford . Alle

wichtigen Häuptlinge in dm unzufriedenen Distrikten
haben fich unterworfm . Nur Big Bear , der über 800 Streiter
verfügt , erklärt , er werde bei Big Hills , zwischm dem Frolch »
teich und Fort Pitt , Widerstand ( eisten . — Die kanadische Re¬

gierung ist ungeheuer zufrieden mit fich und ihrem Milizüjstem
und lobt fich selbst in den Reuter - Depeschm auf da # wärmste .
Ja die Blätter benutzen bereit # die „Siege " zur Reklame .
„ Detroit NewS " meint , daß da # Resultat de # Aufstände # nicht
nur Anfiedler nach der fruchtbaren R gion locken werde , wo
daS Dominion seine Macht zur Geltung gebracht hat , sondern
auch den Kredit und daS Ansehen Kanada # in den Augen
der Welt ungeheuer erhöhen werde .

— AuS Peru in Südamerika wird gemeldet : Di « Re -

gierungSttuppm habm über die Truppm von C a c e r e S bei
Huancayo «inen großen Lieg daoongettagm . CacereS ist
verwundet . — Dte Niederlage des General « ist sehr zu be -
dauem , da nunmehr die erzreaktionäre llertkale Regierung stch
wohl auf längere Zell festsetzen wird .

Attstralie « .
� �

Vor einigen Monaten meldeten australische Zeltungm , daß
daS Parlament der Kolonie Neu - Seeland zur Eubven -
tionirung einer zwischen Auckianv und der Samoa - und Tonga -
gruppe einzurichtenden Postdampfer « Verbindung 1500 Lstr .
bewilligt habe , und daß die Bewilligung weiterer Mtttel be -
vorstände . Nach jetzt vorlieaendm neueren Nachrichtm ist
die Regierung von Neu - Seeland durch das Parlammt
bereUS ermächtigt worden , für jene Dampferverbindung jähr -
licht Subventionen bis zur Gesammthöhe von 6400 Lstr . zu
gewähren . _

KoKskes .
De ? Verein für Verbreitung konservativer Zeitungen .

an dessen Spitze Herr Luckhardt , der Verleger d « S „ Demschm
Tageblattes " , stebt , hat , wie die „ Deut . che Volkszettuag " er -
fährt , auf den 28 . d. eine Generalversammlung anberaumt .
Man wird stch erinnern , schreibt die „Post ", daß sämmtliche
unadhäagige konservative Blätter , darunter selbstverständlich
auch die „Post " , auf # Nachdrücklichste gegen diesen Verein
protestirt haben . DaS ist gerade nicht sehr schmeichelhaft für
das „ Deutsche Tageblatt " . Wer indessen weiß , mit welchen
Mitteln diese # edle Organ vertrieben wird , dm wird eS nicht
wundern , wenn anständige Blätter mit dm erwähntm Per¬
sonen nicht # zu thun habm mögen .

Da « „ Verl . Tagebl . " schließt einen Artikel über die in
der letzten Stadtverordneten - Versammlung gepflogene DiS -
kufston über die Ausweisung deS Stadtv . Ewald mit folgenden
Motten : „ Vom Polizeiprästdium ist fteilich kaum zu verlangen ,
daß eS auch in diesem Falle nachträglich daS Sozialistengesetz
zu Gunsten Ewald ' # auslegen und damit der Städteordnung
zu ihrer wirklichen Geltung verhelfen würde . Ein Ausnahme -
gesetz kann eben gedeutet werden wie ' # paßt und beliebt , und
darum ist die einzige Lehre , die wir au # dem Vottall ziehen ,
die : Fott mit dem Sozialistengesetz ! " — Diese Ausführungen
find charakteristisch , wmn man bedenft , daß nur mit Hilfe der

deutschfteistnnigm Partei , deren Pttnzipien bekanntlich und
begreiflicher Weise da # „ Berl . Tagebl . " für die alleinselig -
machenden hält , die Verlängerung des Sozialifiengcsetzes mög «

sein » erden . . . . Lucie , mein Kind , Du begleitest wohl
Deinen Bruder auf Dein Zimmer , während ich — entschul¬

dige «ich , Felix — Dir die holde Braut auf ein halbe #

Stündchen entführe . . . . Du erlaubst doch , Vetters "

Der alte Rodenburg hatte nicht # dawider , daß nun

Brand , Cordelia , Lucie und Felix die Gäste in ' # Schloß
führten , um die Pflichten der Gastfreundschaft zu üben .

Graf M' Donuil aber mußte bei ihm bleiben und mußte

ihm von ihr sprechen , deren Gedächtniß er ja so treu be »

wahrte , und deren Liebe er ja mit in ' « Grab nehmen
wollt « . _

Sechsundvierzigstes Kapitel .
Es folgte nun eine Reihe von Tagen voll Wonne

und Glückseligkeit , an welchen Cordelia in so fern
einen besonderen Antheil hatte , als fie es für ihr «
Pflicht hielt , die standesgemäßen Honner « de « Hause » zu
machen .

Und da « war gut . Wer hätte auch sonst in cine «

solchen Falle an ba « Zeremoniell gedacht ? Der alte Roden »

bürg gewiß nicht I Er dacht « nur an sein Glück , neben

seine « Sohne nun auch noch eine Tochter gefunden zu
haben , und daran , daß Frieda mit seinem Namen auf den

L ppen gtfchieden sei ; er hatte nur «och einen Wunsch , ih ,
balv folgen zu dürfen .

Lucie konnte eben so wenig an die Wahrung äußerer
Würde und an äußere Feier denken , fie war ja allzu glück-
sich, ihren Bruder wieder umarmen zu können ; und Brand

wargerave in gegenwärtiger Zeit durch wirthschaftliche Pflichten
allzu sehr in Anspruch genommen , um den Hausherrn
überall vertteten zu kön « en .

Die Stunden , »elche Graf FerguS M' Donuil nicht bei
seinem Freunde , dem Vater seme « künftigen Schwiegersöhne #
zubrachte , pflegte er in Brand ' # Gesellschaft die Witth -
schafißgebäude oder die Felder , Wiesen und Wälder zu
durchstreifen ; und mit lebhaftem Interesse nahm der schottische
Magnat dies « nach den neuesten wissenschaftlichen Prinzipien
mit Intelligenz und Energie geleitete Witthschaft in

Augenschein .
Felix und Agathe verbrachte « die Zeit natürlich nicht

sich war . Erst hilft man diese # Gesetz durchdrücken und nackhs
weint man KroloSilStbränen , wenn dasselbe gegen «inen Stadt -
verordneten Anwendung findet . Die deutschfrerfinntgen Reickb
tag # abgeordneten , welche zugleich Mitglieder der Belli »«
Stadtverordneten - Vettammlunz find , waren übttgen # «•

Donnerstag recht kleinlaut , al # ihnen der Stadtv - Sinzer
rief : Erinnern fie fich daran , daß nur durch ihre Mithilfe die

Verlängerung dieses Gesetze # möglich war , dem der Stadt ».
Ewald leine Ausweisang zu verda - ken hat . Niemand von da
in der Versammlung anwesenden Herren : Dr . Vtrchow , Lött ,
Dr . Alexander Meyer «. Ä. fand fick> bereit , auf diese Wort »
des Herrn Einger auch nur eine Silbe zu erwidem .

Prozeß gegen de « Herr « Hofprediger Stöcker . AuS
der Zeit des hrfttgstm und elbitterltten Kampfe # vor den letzta
ReicdSlagswahlen Witt eine «logt gegen den HofpredM
Stöcker wegen Beleidigung - L' tz icrer kandiditte bek - nvüia
außer im hi - figen II . Wahlkreise auch im I. Arnsberg « Wafl'
kreise Wittgenstein - Siegen , Hinter landSkreiS , und hatte hier al»

Gegenkandidaten , von ver deutsch fr eistnnigen Partei aufgrsta - -
Fabrikant Schmidt aus Elberfeld . E « kam zur Etichwadl , und

Herr Stöcker , der bald hier , bald in Siegen Verlammlunga
abhielt , sagie in ein « d « nstnen im htestgen Mijfto - shwt
Dinge , welche seinen G. ' genkandidaten zur Klage oeranlaßitt .
und zwar auf Grund eines zum Abdruck und zur Veröffent'
lichunq gekommenen Berichte #. Die Angelegenheit hat , während
der Reichstag zusammen war , geruht , weil derselbe ja doch «J
wegen der verfassungsmäßig gewährleisteten UnonletzlichW
seiner Mitglied « um Emwilligung hätte angegangen »«i &JJ
müssen , diele vorauistchltich auch nicht «thellt Härte. Rani »A
ist vom Vertteter veS Klag « # , Rechtsanwalt Munckel , *

Sache wieder aufgenommen worden und kommt dies - lbr�
6. Juni vor dem hiestgen Schöffengericht , Abthttlunz 100 , P
Verhandlung . Herr Stöcker , der schon öft « Bclerdig rngSllaft
angestrengt hat , wi,d also das Vergnügen haben , jetzt fw*
auf d « Anklagebank Platz zu nehmen . _

A

Die von einer hiesige «" Lokal - Korrespoudeuz
breitete auffallende Nachricht , daß dte für das $ 0 %
Prästdtum destimmt gewesenen Bauten am Älixandeiplatz %
anderen Bestimmung überantwortet wnden würden , enlbrh »
wie der „ Voff Ztg . " von kompetenter Seite mitg etheilt wird-
d « Begründung . Vielmehr ist die Angelegenhttt soweit r
drehen , daß der Stadtverordneten - Versammlung etwa in vv »

zehn Tagen eine Vorlage zur Genehmigung der
pläne für da # Prästdial - Gebäude auf dem Alixanderplatz
gehen wird . .

&. In der Weber ' schen « ordsache ist «s d « Kri » �
Polizei gelungen , festzustellen , daß der Mörder den Thatort »

d « Gnttsenaustraße am Mittwoch , dm 20 . Mai , etwa gwj
8 Uhr Morgen # oerlassm hat . Derseselbe hat fich von �
alSbald nach einem in der Klosterstraße der Städtischen SP*,
kaffe gerenüber belegenen RestaurationSlokal degebm , hat %
selbst etwa # gegessen und fich dabei durch Fragen vrgrWfir
um welche Zeit die Sparkasse für da # Pudlrkum geöffnet u #
und bi # zu welch « Höh « Geld auf einmal abgehoben n*1*!
kann . Nachdem « hierüber Auskunft «halten , » « ließ ttjr
Lokal . Er hatte einm abgetragenen und stark vetfchofltf ?
Rock von grauem Tuch an , der mit jetzt nicht mehr modern�
auffällig großen Krustaufschlägen ansehen war . Er trug
Mütze , blonden Schnurdatt und einen kurz geschoitf *?
Vollbatt . Derselbe Mann mit dem altmodischem Tuchrock, **

ab « zu dies « Zeit bneftS nur noch einen blonden
b- rt trug und fich deßhalb in der Zwischenzeit den " c

geschorenen Vollbatt hat adrafirm lassen müffm , sprach
vor 11 Uhr auf dem ASkanischen Platz den dort geradestehe »�
Dienstmann L. an und fragte diesen , ob « für ihn G- lD ®"

d « Sparkasse abhedm wolle . Nachdem stch d « Dienst»»??
bierzu bereit «klärt hatte , «hielt derselbe da # auf den
Johanna Piep « , Königgrätzerstr . 3, lautende Sparkasse»' ?' ?
Nr . 87753 mit dem Auftrage ausgehändigt , darauf 100
admheden und diese in ein näher bezeichnete # Lokal an „
Ecke der Anhaltstraße zu dttngen . Der Mörder ließ fit
dem Dimstmanne ficherheitShalb « eine Marke ausliefern >??
traf alsdann mit sitzlerem spät « in dem verabredeten » %
wieder zusammen , wo « einen Hundntmarkschttn auSgehä?�,
«hielt . DaS Lokal verließ er sodann , nachdem « den
mann zuvor bezahlt hatte und ihm ein GlaS Bier hafte S» ?
lasten . Mittheilungm , welche weitete Anhaltspunkte fQ» JT
Elmittelung de # ThätnS gedm könnm , werdm auf vem�
minalkommiffattat von dem mit d « Fühmng d « fHdrftf
betrauten Kriminalkommiffar Rautenberg , sowie in jede »

"

lizeibureau entgegengenommen . m
Inzwischen ist den hiefigen Zeltungm von d « Kriw »�

polizei auch da # Fakstmlle eine # Briefe # zugesendet »ofrij
welch « vermulhltch von dem Mörd « herrührt und an C
Frau Weber gettchtet gewesen ist . D « mit H. Schulz
zeichnete Brief ist mit latttnischm Buchstaben geschrieben ,
folgende Adresse :

Frau Johanna Weber . .
hl « 8 %

Gneisenau Str . 19. .
frei . in Trepp�,

ander # als in den Akazievlauben des Parks , allenfalls «Jj
einem Epaziergange in der romantischen Umgegend, 0

auf der Veranda neben de « alten Bat « . cMf
Der Himmel schien den Wunsch de # Letzteren

zu »ollen , sein « Jugmdgeliebten bald nachfolgen zu
Er ward schwächer und schwäch «, u « d F. rtz
schüttelte über seinen Zustand de « Kopf , wie e # die an ° �
Airzte thate «. Der Erregung , b « Spannung seine # 0 %
die ihn einmal vom Tode nrtttet hatten , und die

Jahre lang angedauert , folgt « jetzt ein « um so größer« �
spannung ; «# war kein « eigentt - che Krankheit , eS » <"

allmälige # Auflösen , ein Abst « b « n de « Organi «mu». ju
. . Gegen die Altersschwäche, " sagte Fritz , als

eine » Taget » besorgt fragte , „ hat die Wissenschaft b' S l »«' �
nrcht « gesund und wird auch kein Heilmittel m

Tröste Dich . " fügte er hinzu , „ Du siehst ,
baldiges Ende ja selbst nach dem Wunsche T>

Bat « « ist . " , hje
Fast an jede « Tage traf ein Brief von Llly

überglücklich war , ihre Freundin Agathe und ihre » v

glücklich zu wissen , ab « auch jedesmal de « Ter « » » LgJ'
stellt wissen wollte , an welchem sie ihren Rerlobte » »

h«it
erwarten durfte . Fritz schrieb ihr , daß seine An >p > j#
bi « nothwendig sei , « theilte ihr seine Bifürchw 3

Bezug auf dm Zustand de # altm Robenburg »%*' itW

» Man hatte Anfangs bestimmt , daß die V- r " '

Felix Rodenburg ' # mit d « Komtesse Agathe » * ,�1*
desselben Jahre « stattfinden sollte , daß Roden�L ; P*

Sohn begleiten und seine Tag « im Schloß M Do »

schließen sollte , denn keiner von den alten Herr » „ „,p «#
Graf M' Donuil noch Robenburg , wollte fich �

Lieben trennen . �. , - �ralS �

D « Beschluß « fuhr durch die Hand de # Sch' ck

Amderung .

ärä ;
% - s

Zeit , welche wir für den Ehebund unser « �
haben , nicht mehr « leben werde . Ja , « venn der v



Ulf

auf

f lautet in dem zur Veröffentlichung bestimmten Theile buch -
�Utiiftelreu wie folgt :

soiitk bu Z it haben , oder wollen , mal runter zu kom -
r ™' ja bin ich ungefähr um halb neun Uhr voit , so genau

«i nicht bestimmen ; eS ist ein verfluchtes Ende von
Wr, rim halb fieben Uhr ist feierabend .

Hiermit schüfe ich. versöhnlich mehr und wünsche dich
« n aller treuer Fccudschaft ein glückseliges neues Jahr .

� ? i Handschrift ist eine durchaus charakteristische , und eS

iu. 5° * einiger orthographischer und grammatikalischer Fehler

iri Pfui Sa- rifistück hervor , dost der Verfasser über eine nicht

. « - Utende Portion von Intelligenz zu verfügen scheint
� «N iens rar rt/n mir tnntnrn in der Laoe sein , unseren, De den wir morgen in der Lage sein , unseren
« Wo das Faksimile deS Briefes vorzeigen zu können .

. Der Personenverkehr war während der Pfinastzeit von

kTn autzerhald , sowie von austerhalb nach Berlin ein

Ef. �ker. Am zweiten Pfingstfetertage find , der „Täglichen
M IrrP *" Zufolge , etwa 7000 Personen allein vom Anhalter

�ndof nach Lewterfelde und zurück befördert worden . Auf
? Poisoamer Bahn verkehrten während des Pjingstfestes

Hunderl Züge . Am ersten Feiertage gelangten etwa
� am zweiten gegen 12,000 BilletS zu Ausgabe .

� völlig authentischer Quelle können wir berichten ,
� a « Beerdigung deS am Morgen deS 26 . d. M. an einem

" Smschlaae p ötzlick verstorbenen Mitarbeiters der „ Gerichts -

» y , Richard Jüterdock , heute , Sonnabend , Nachmittag

kg von der Leichenhalle der Johannisgemeinde in der See -

»{' P bei Piötzensee stati finden wird und dast ein Verbot der

» Mung hchufS Obduktion der Leiche von der königlichen

l,,�an waltschaft nicht angeordnet war . Den Angehörigen

kJöerfio . btN' n find Übrigens gegen Erlegung von 7 Mark

K ? Uhr und Uederzieher ausgeliefert worden . UebrigenS

� noch Ermi lelungen seitens der Staatsanwaltschaft statt
L namentlich festgestellt werden , ob die Personen , die

�«anken vor die Tbür se - neS Hauses gelegt und fich dem -
L / entfernt haben , fich nicht etwa der Aussetzung einer

W in hilfloser Lage schuldig gemacht haben .

Üöj - Unglücksfall Dem Arbeiter Ludwig CaSper , Kraut -

Cjv , wohnhaft , fiel heute Vormittag auf vem Bau der

WuV?eschule | n �er Georgenkirchftraste ein Holzbogm auf

dit!,, . � wodurch er fich eine starke Verletzung zuzog und
kj ' Droschke nach dem Krankenhaus « im FriedrtchShain ge -

"s,w- rden mustte .
Ein alter Gaunerstreich i » veoer Auflage wurde

OTnrn auf dem Lehrter Bahnhofe gegen fieben auS Brom -
£ 3 . kommende , zur Spitzenkiöppelei nach den Bielefelder

�« lebeziiken engagirte Mädchen von einem bisher unbe -

% ttebiiebenen Mann verübt , der fich und seine Dienst « den

S�-iLiestzen Vcihältniffen unbekannten Mädchen anbot .

k"rstlich erbot er fich , die BilletS zur Weiteifahit zu lösen ,
C ledoch , kaum im Besitze deS Geldes , auf Nimmerwieder -

Verschwunden .
lef . ?*' im preußische « Landtage jüngst augeuommeue

n, . : das verbot de « Spielen « tu auswärtige «

| Ml. ' v . I—. i.

welches demnächst in der Geietzsamm
wird , hat beim großen Publikum hier

1% �derwärtS eine total mißverständliche Auffaffung , nament

% « . gefunden , daß Bestrafungen wegen EvielenS in

«z «. ß' Oefcchigten Lotterien anstatt wie bisher mit 3 M , fort -

kz 'f Ei0 M. erfolgen sollm . Dem ist nicht nur so, sondern

ftp . su angenommene Gesetz bezweckt , die bisherigen Belästi -

W L,n der Spieler in solchen Lotterien durch ihre Zttirung
�. . 7 . Anklagebank in Forstall zu bringen und außerdem

�»e» ' tliche Strafbestimmung für die alten und für die

�ü> * pssustiscken Provinzen zu schaffen . Die Verordnung
Kr �iulr 1847 bedroht die Spieler und Spielvermsttler

S t"1 , ?kzirk der allen Provinzen mit einer Geldstrafe
bis 1500 Mark , die Verordnung von 1867 in

� tL . H mit dem Reichsstrafgesetzbuch sogar

jeldst�i Gefängnißstraf « bis zu 2 Jahren oder mit einer

von 3 bis 3000 M. In Gemästheit der angedrohten
Je ist für die Aburtheilung des LotterievergebenS nur

% zuständig und konnte in den allen Provinzen

�an�dandlung und Enischeidung durch Beschluß der Straf .

Biibiii . d(m Schöffengericht Überwiesen weiden . Diese Um -

" U hat das neue Gesetz beseitigt , indem eS die höchste

1500 auf 600 Mark reduzirte und dadurch da «

Srt . A,vtt *t direkt zuständig machte . Nack § 247 der Straf -

f' ät. bnutio kann in den zur Zuständigkeit der Schöffen -

»thöiigen Sachen mit einer hier nicht zutreffenden
* durch schriftlichen Strafbefehl deS Amtsrichters ohne

Htt, ftfllße Verhandlung eine Strafe festgesetzt

Wllä ®fnn die Staatsanwaltschaft schriftlich hierauf anträgt .

%k, . . ? �dtn die Spieler auswärtiger Lotterie « nur einen

k R %1 m Höhe von 3 M. erhallen .

C biilu�ü ' dtge » Kall von Blutvergiftung . Ein in

«sf. ' chstestraße wohnhafter junger Mustker Z. hatte die

Ktu, ß�wohrhett , fich mittelst der runden Kuppe von Streich .
dog Ohr zu reinigen . Seit einiger Zeit empfand der

d ' g« ein heftige « Stechen im rechten Ohr und be.

�iz�we von Felda « entlaubt , dann werde ich nicht « ehr

� das nächst « dürre Laub wird schon meine « Grabhügel

Fergu « wollte ihn beruhigen und versuchte , ihn
Ks , �ugen , daß e « so schlimm noch nicht u « ihn stehe ,

nnmer Hoffnung vorhanden sei.

.
ßber schüttelte den Kopf .

� 5 e « besser ", sagte er , „ und ich werde dem -
Aeine Maßregel « treffen . "

- -

i fi «w,lt « alle die Eeinigen u « sich ; Niemand durfte

. ' ' �. Eordelia . icht .
» einen letzten Willen ! " sagte er .

�itte Un� " teineS Vermögens ; nur hätte ich noch
' lt ;2n weinen Sohn hinzuzufügen . . . "

ste au » , « ein Vater ! Es wird mir die

UMW

» M »
. mm

i " « « « lube Nichte und Freundin , ist unversorgt ;

die

um

lebt in glücklichen Ver -

merkte mit Schrecken , daß die Hörkrast deffelben ganz erheblich
abnahm . Er begab fich dahir sofort in ärztliche Behandlung
und der Doktor erkannte nach sorgfälliger Untersuchung deutlich
Symptome einer PhoSphoroergiftung . Durch einen kaum be -
melkbaren kleinen Riß hatte sich daS Gift dem Blvte mitge
tbeilt und eS steht noch sehr in Zweifel , ob der junge
Mufiker je wieder in den vollen Lefitz seiner Hörkraft gc <
langen wird .

&. „ Sic transit srlorla maiidi " . Unter dieser
Uebrrschnft ladet am schwarzen Brett der Unioerfität ein früherer
StudiosuS der Medizin die Komtlitonen zum Besuche seine «
Restaurants ein . BierauSschenken ist jedenfalls appettt -
licher als Seziren .

Louisenstädtisches Theater . Ein , wie wir hören , sehr
begabte Schülerin deS Professor Engel , Frl . Bertha Gerber ,
betritt heute zum ersten Male die Bühne . Herr Dir . Schön , ck.
der Leiter deS Opern - Gesammt Gastspiel « giebt der jungen
Dame Gelegenheit in der heutigen Freischütz - Aufführung alS
Agatbe zu debütiren .

Polizei - Bericht . Am 27 . d. MtS . , Vormittag « , sprang
ein bei seinen Eltern in der GreifSwalSerstraße fich auf Ur »
laub aufhaltender Soldat auS Furcht vor Strafe wegen Ur -
laubSüderschreitung auS dem Fenster der drei Treppen hoch
belegenen Wohnung auf den Bürgersteig hinab und erlitt
einen Bruck beider Beine . Er wurde mittels Krankenwagens
nach dem Garnison - Lazaretb gdbracht . — An demselben Tage ,
Nachmittags , wurde ein Mann , welcher fett einiger Zeit an
Verfolgungswahn litt , in seiner Wohnung in der Liesenstraße
erhängt aufgefunden . — Zu derselben Zeit glitt ein Mann
auf dem Bürgersteiae vor dem Hause Neue Königstraße Nr . 66
au « und erlitt durch den Fall einen Bruch deS linken Unter -
schenkclS . Er wurde zunächst nach seiner Wohnung und dann
nach der königl . Klinik gebracht . — Der Arbeiter Köhler war
am 27 . d. MtS . , Nachmittags , auf dem Grundstück Bethanien -
Ufer Nr . 6 damit beschäftigt , für daS daselbst brfindliche
Dampf - Sägewerk von Hensel u. Sommerlade mittels KrahnS
Holz abzuladen . Hierbei glitt die Holzzange von einem Holz -
stück ab , traf den jc . Köhler und brachte ihm ein » so bedeu -
tende Verletzung am rechten Fuß bei , daß er nach Bethanien
gebracht werden mußte . — Am 27. d. MtS . , Nachmittags , fiel
der Kutscher kurtz in der Köpnickerstraße vor dem Hause Nr .
122 von seinem Rollwagen , wurde überfahren und erlitt einen
Bruch des rechten Oberarmei , sowie eine Quetschung deS rech -
ten Oberschenkels . Er wurde nach Bethanien gebracht . — Zu
derselben Zeit wurde ein Mann in seiner Wohnung in der
Belle - Alltancestraße erhängt aufgefunden . AlS Anlaß zum
Selbstmorde wird Schwermuth dezeichnet . Die Leiche wurde
nach dem ObduktionShausr gebracht. In der Nackt zum
23 . d. MtS . vergiflrte fich ein Mann in seiner in der Tegeler -
straße belegenen Wohnung mlltelst KleesalzeS . Die Leiche
wurde nach dem Ohduktionihause gebracht . — Am 28. d. MtS .
wurde ein Mann an der Wilhelms , und Leipzigerstraße krank

aufgefunden und mittelst Droschke nach der CharltS gebracht . —

An demselben Tage , Vormittags , wurde ein Mann in seiner
in der Manteuffelstraße belegenen Wohnung erhängt aufge -
funden . Die Leiche wurde nach dem Obduktionshause gebracht .
— Zu derselben Zeit wurde hinter Vem Grundstück Mühlen -
straße Nr . 50 die Leiche eineS anscheinend dem Arbeiterstandt
angehörenden , unbekannten Manne « angeschwemmt und nach
dem ObduklionShause gebracht . — Am 28. d. MtS - , Nach¬
mittag ». fiel ein Mann vor dem Hause Skaiitzerstraße Nr . 103
in der Trunkenheit von seinem Wagen , wmde überfahren und
bedeutend am rechtm Knie verletzt . Er wurde nach Bethanien

gekrackt . — An demselben Tage , Nachmittags , wurde hinter
dem Grundstück Holzmarktstraße 20/21 in der Spree die Leiche
de « fett dem 19 . d. Mts . vermißten Tischlers Jänike ange «
schwemmt und nach dem Obduktion ! haute gebracht . — Zu der¬

selben Zeit wurde der Bierverleger Bartsch vor dem Hause
Große Hamburgerstraße Nr . 36 vom Blutsturz befallm und

nach dem HedwigS - Krankenhause gebracht , wo er bald darauf
verstarb . — Am 28. d. MrS . , Abends , wurde in der Spree ,
birter Zell Nr . 1. , die Leiche eines etwa 35 Jahre alten , dem

Arbellerstande angehörenden , unbekannten ManneS anae «
jchwemmt und räch dem Obduktion ! Hause gebracht — An

demselben Tage , AbmdS , fiel ein Mann in Folge der Trunken -

heit auf dem Kottbuserplatz auf daS Steinpflaster und zog fich
durch den Fall eine bedeutende Wunde am Hinterkopf zu, so

daß er mittelst Droschke nach der Charits gebracht werden

mußte .

Gerickts - Zeitung .
? . Eine angebliche Somnambule präsentirte fich gestern

der Strafkammer be « Landzertcht « II . Die wegen Diebstahls
häufig vorbestrafte verehelichte Büdner Fürstenow au « Groß -
Schulzendorf war in Verdacht geraihen , zwei BauergutSbefitzern
am genannten Orte eine Anzahl Hühner , sowie dem GutSbe «
nser von dem knesebick eine Gießkanne und Ziersträucher zur
Nachtzett entwendet zu haben . Eine daraufhin bei der Für -
stenow vorgenommene Haussuchung förderte die bezeichneten
Gegenstände zu Tage . Auf Grund dieses Ergebnisse « wurde

für sie und ihre « Gatten , meine « treue » Freund Brand ,
möchte ich gesorgt wisse » .

„ Für sie soll gesorgt sei », » ein Vater, " unterbrach
ihn Felix . „Erlaube , daß ich eine « Vorschlag mache . Agathe
befitzt mehr , al » wir um ei « sorgenfreie », ein glänzende «
Lebe » zu führen , bedürfen . Graf Fergu », « ei « Schwieger -
vater , will , daß wir in M' Donuil unfern Wohnsitz nehmen ,
und daß ich Schloß und Gebiet al » da » meinige betrachten
soll . Ich würde , um diese Bedingung zu erfüllen , genöthigt
sein, Feldau in andere Hände zu gebe ». Theile » wir un »

in Deine Hinterlassenschaft , so daß Lucie und Brand Felda «
mit allem Zubehör unvirkürzt erhalte «. Mir mag , um

andere Verpflichtungen , die Dir obliege « mögen , zum Bei »

spiel gegen meine Tante Eordelia , zu erfüllen , Dein son »
stige » Vermögen zu Theil werden . "

„ Da « ist brav gesprochen , « ein Sohn ! " sagte Graf
Fergu «, ihm die Hand reichend . „ So soll e » sein I "

Auf den ausdrücklichen Wunsch de « alten Rodenburg
ward zum nächste « Tage «in Notar bestellt , der i « diese «

Sinne da » Testament entwarf und vollzog : und nachdem

Rodenburg so auch sein « letzte Pflicht erfüllt hatte , da

war e » ihm, al » ob er sein Herz nun vollend » erleichtert

fühle . . .
Ein Lächeln lag auf seinen welken Lippen , ennige

Herz «n»zufriedenheit i » seine « brechenden Auge . Die

Seinigen verließen ihn jetzt selten noch ; sei «« Kräfte

schwanden stchtlich . E » war keine Krankheit , die ihn heim »

suchte , «» war da » unmerkliche Erlöschen der Lebentflamme ;
und so allmälig erlosch dieselbe , daß e» von Niemand be -

merkt wurde .

Man hatte ihn eine » Abend » , wie gewöhnlich , auf sein

Lager gebettet . Felix hatte ihm zum Nächtgruß die Lippen

geküßt ; Lucie und Cordelia hatten fich von ihm verabschiedet
und ihm einen stärkenden Schlummer und ein frohere » Er -

wache « gewünscht. Er aber hatte die Augen zum letzten

Male geschlossen, er erwachte nicht mehr . Mit einem selig

verklärten Lächeln auf seinem welken Antlitz war er hin -

überaeaavgen . Den trauernden Verwandten blieb nicht »

« ehr für ihn zu thu », al » sein « irdischen Reste zu be -

statten .

die Fürstenow trotz ihrer Versicherung , sie habe von dem Vor »
handensein der gestohlenen Gegenstände keine Kenntniß , sofort
in Haft genommen und nach dem GerichtSgefängniß Moabit
tranSportitt . Vor dem Untersuchungsrichter erklärte nun die
Fürstenow , daß sie „ Nachtwandlerin " sei und im somnambu »
nstischen Zustande die ihr zur Last gelegten Diebstähle auSg « »
führt hätte . Die im Gefängniß angestellten Beobachtungen et »
gaben jedoch alsbald , daß eS mit dem Somnambulismus der nun «
mehr wegen Diebstahl ! angeklagten Fürstenow nicht wett her
sei . Nicht da » geringste Anzeichen für daS Vorhandensein
jener Krankheit ltiß fich bei der Angeklagten wahrnehmen :
möglich , daß die Diät des GesängniffeS fich als Heilmttt «!
« wie » . Trotzdem aber hielt die Fürstenow in der gestrigen
Hauptvttbandlung vor d « Strafkammer ihren työ »
richten Einwand aufrecht und « st der Hinwei » de »
Herrn Vorfitzenden , daß ste durch ihr hartnäckiges Leugnen der
Zubilligung mildemder Umstände ver lustig ginge , bewog di «
Angeklagte , die bisher befolgte Methode fallen zu lassen und
ste bequemte fich nunmehr zu einem umfassenden Gestandniß .
Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus
Kesammtstrafe ; der Gerichtshof detrachtete die Vergehen der
Angeklagten in milderem Lichte . Wegen Uebntretung de »
Frld - und Forstpolizei Gesetze », wofür die Entwendung der
Gießkanne angesehen wurde , sowie wegen schweren Diebstahl »
( Entwendung der Hühnn aus einem umschlossenen Räume )
lautete da » Urtheil unter Annahme mildernder Umstände auf
1 Jahr Gefängniß .

Ei « Bild tiefer fittlicher Verkommenheit und Ber -
worfenheit wurde in einer Verhandlung entrollt , welck «
gestern vor der dritten Strafkammer deSsLandgericht » l stattfand .
Der 38jährtge Mann , welcher in ZuchthauSkleidung vorgeführt
wird , hat eine höchst wechselvolle , aber auch dunkle Vergangen -
heit hinter fich . Er ist der Sohn eines RittergutSbesttzerS im
Uckermärkischen, heißt JuliuS Adolf Friedrich Witte und hat
da » Gymnastum in Prenzlau bis Sekunda besucht . Dann hat
er fich dem KaufmannSstande gewidmet und in den ver «
schiedensten Branchen , bald im Bankgeschäfte, bald im Spedi -
tionS - , Getreide - und Maschinenfache gearbeitet . Aber auch
auf landwirthschastlichem Gebiete hat er gewirkt , denn er hat
thatsächlich die verschiedensten derartigen Stellungen einge¬
nommen , er fungirte als Jnspeftor , WirthschaftSdireftor .
Gutkadministrator und dergleichen und ist auch eine Zeit lang
Rechnungsführer beim Rittergu ' . sbefiyer Baron vonSydow aus
Bärfelde gewesen . Im Jahre 1870 erlitt er die erste Straf «
— drei Monate Gefängniß wegen Urkundenfälschung und seit
jener Zeit hat er die Bahn des Verbrechen » fast nicht ver -
laffen . Unter seinen vielen Vorstrafen figurirt u. A.
eine fünfjährige Zuchthausstrafe wegen einer ganzen Blumen »
lese der verschiedensten Verbrechen und die zur Zeit von ihm
zu verbüßende Zuchthausstrafe von drei Jahren wurde ihm
vor etwa andetthalb Jahren wegen einer ganzen Reihe höchst
raffinirter Betrügereien zudiktirt . Inzwischen hat fich nun
berauSgestellt , daß der Angeklagte noch viel mehr auf dem
Gewissen hat und e» find noch zehn wettere BetrugSfälle
gegen ihn eruirt , welche in der gestrigen Verhandlung der
richterlichen Prüfung unterlagen . Der StaatSanwall Do .
Stephan war der Anficht , da ! der hartgesottene Sünder wegen
seiner außerordentlichen Gemeingefährlichkeit für länger « Zrit
unschädlich gemacht werden müsse , er beantragte eine Gesammt »
strafe von sechs Jahren Zuchthaus , 300 M. event . noch 100
Tage ZuchlhauS , sechs Jahre Ehrverlust und Stellung unter
Poltzeiaufficht . Da » Urthett de » Gerichtshöfe » lautete auf drei
Jahre Zuchthaus , 1500 M. Geldstrafe event . noch 200 Tage
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust .

P. Zu je 13 246 Mark Stempelfteuerstrafe verurthettte
gestern vre 2. Strafkammer des Landgerichts Ii den Rentier
Albert Bauer und den Architekten Albert Brellick zu Berlin -
Die Genannten versäumten im Jahre 1883 bei Abschluß einet
Grundstück ! - kauf - Vertrages den bei dem Kaufpreis im Betrag «
von 279 000 Mark gesetzlich erforderten Stempelsteuerdettag
zu verwenden und haben nun wegen dieser Defraudation den
50 fachen Betra , der Steuer zu entrichten . Dieser Fall dürste
mtt Rückficht auf die vorauSstchtlich stattfindende Reviston der
stempelpflichtigen MiethSkontrakt « zur Vorficht mahnen .

Bärwalde i . Nm . . 29 . Mai . (Wichtige Entscheidung . )
In erster und zweiter Instanz ist in Sora » eine Befinde . Ver »
mietherin zu 15 Mark Geldstrafe verurtheitt worden , wril ste
ein Dienstmädchen venniethet hat, von der fie wußte , daß ste
eine bestraste Diebin sei und diesen Umstand der neuen Herr »
schaft verschwiegen hatte .

Leipzig , 13. Mai . Vorspiegelung falscher Thatsachen .
Der Lotterte Kollekteur Karl Heintze in Berlin hatte ein Lotterie »
looS an zwei arme Mädchen Ramm » Kunz in Bremen ver »
kauft . Auf dieses LooS war der Hauptgewinn , bestehend in
einer massiven Goldsäule mtt dem garanttrten Werth « von
48000 Mark , gefallen . Sobald Heintze hiervon Kenntniß er »
halten hatte , reiste er nach Bremen , um den beiden Mädchen
daS Laos wieder abzukaufen . Er sagte ihnen , fie hätten viel
gewonnen , aber eS aürde ihnen schwer sein , die Goldsäule zu
verwerthen . Auf den Nipptisch könnten fie dieselbe nicht stellm
und daS Verkaufen werde für ste seine Schwierigketten haben .

DaS geschah ganz in seine « Sinn « , nicht mit über »
großem Pomp , desto mehr unter der innigen Theilnahme ,
unter dem aufrichtigsten Schmerz aller Mitglieder de «

Hause », und unter aufrichtiger Trauer aller seiner bisherigen
Untergebenen .

Zu de « Trauergefolge gehörten nicht nur die Mit »

glieder de « Hause » und die gesammt « Einwohnerschaft von
Feldau und den dazugehörige « Vorwerken , anch die benach »
barten Grundbesitzer , die ehemaligen Freunde de » Rod « « -
burg ' schen Hause », von denen er sich freilich in der letzte «
Zeit gänzlich zurückgezogen , hatten sich zahlreich eingefunden .
Sie hatten ihn für einen Sonderling , für einen
Menschenfeind gehalten und fich darin gefunden ,
daß er fich von ihnen nach nach gänzlich zu -
rückgezogen ; aber sie hatten doch fernem edlen
Charakter Achtung bewahren müssen . Und diese » Ge »
fühl beseelt « fie auch , während sie ihm die letzte Ehr «
erwiesen .

Die Gäste au » England , auch Fritz , nahmen nach
» eorgen Wochen Abschied . Felix blieb noch dort , um der
unerläßlichen Regulirung de » Nachlasse » beizuwohnen . Nach
dem Wunsche seine « Vater » sollt « der festgesetzt« Tag der
Trauung nicht hinausgeschoben » erde « ; nicht früher al »
zu de « festgesetzten Termine konnte er in da » Hau « seiner
künftigen Gattin , in sein künftig «« Eigenthum ein -
ziehen . _

Siebenundvierzigstes Kapitel .
E » war an einem Sommernachmittage . Die brennende

Mittagssonne , welche bi » dahin all « Spaziergänge , von
den öffentlichen Promenaden verscheucht hatte , und gegen
deren Gluth auch die Schatten der herrlichen Allee, die sich
von einer der nördlichen Vorstädte Berlin » bi » an die in
der Nachbarstadt gelegenen Vergnügung « orte hinzieht , keinen
hinlänglichen Schutz gewährten , hatte sich so «est herab »
gesenkt , daß der der Erholung Bedürftige e « wagen konnte ,
einen Spaziergang zu unternehmen .

Zu diesen gehörte auch der durch sein Amt so schwer
belastete Herr El »ler .

(Fortsetzung folgt . )



Nach längeren Verhandlungen hatte er endlich die deidttt
Mädchen glauben gemacht , daß die Säule , um verwerthet

u werden , eist in Goldstücke umgejnSgt werden müffe
und daß daran viele Arbeiter lange Zeit zu thun hätten ,
wa « natürlich eine ganze Menge Geld toste . Die Folge
von diesen Erzählungen war , daß die Mädchm , welche ur »

sprünglich geneigt waren , dem Kolletteur aui freien Stücken

ein « Provifion von 1000 M. zu zahlen , sich einen Abzug von
4000 M. an dm 48 000 R gefallen ließen . Da nun recht

wohl eine andere Verwerthung der Säule alt durch Um «

prägung möglich war und die gasten einer solchen bei weitem

nicht 3000 M. autgemacht haben würden , so erachtete dat

Landgericht in Bremen einen Betrug für vorliegend und ver -

urthettte tzeintze zu 300 M. Geldstrafe . Auf seine Reoifion

hob das Reichsgericht das Uribeil auf , indessen lautete dat

neue Urthkil deS Landgerichtes Bremen vom 16 . März auf
dieselbe Strafe . Die wiederum vom Angeklagten eingelegte
Reviston wurde nun am 11 . Mai endgiltig vom Reichs -
gerlchte verwoifen . Dasselbe führte aus : ES liegt un¬

zweifelhaft ein Betrug vor , denn eS ist festgestellt , daß der

Hlnge ' lagte mtt seinen Aeußerunaen gegenüber den

Mädchen die Andeutung gemacht habe , daß die Um -

prägung dieser Goldsäule w Geld einen Aufwand von unge -
fähr 3000 Mark verursachen würde und das deshalb
die Verwerihung der Säule durch Verkauf nm unter Abrech -

nung einet beträchtlichen Betrages von dem auf 48000 Mark

bestimmten Goldwerth möglich sein werde - Die Behauptung ,
eS könne stch nicht um einen rechttwtdrigm Vermögcntvortheil

drSwegm handeln , weil ja nach dm etgmen Angaben der bei »

den Kunz dieselben beadstchtigt haben , dem Angeklagten eine

Provifion zu gewähren , dieser Einwand erledigt stch als hin -

fällig dadurch , daß ausdrücklich festgestellt ist , daß fie etwa

1000 Mark Provifion gewähren wollten . Hinfichtlicb des Plus
aber ist die Ueberlaffung der Golviäule um 44 000 Mark ledig -
lich durch die falsche Vorspiegelung über dm Minder werty ,
rvelchm die Säule , fall » man fie in Geld umprägen ließe ,

haben würde , herbeigeführt worden . ES ist deswegen der

Thatdestand veS § 263 rn allen Beziehungm rechtlich einwand «

frei festgestellt . _

Vereine uuil Vennmmluuge «.
Der Unterftützungsverei « deutscher Buchdrucker er .

öffnete ( Donnerstag ) im Festsaal « det Cttv HotelS , Dresdner .

straß « 52/53 , seine diitjähnge Generalversammlung , nachdem

am Dienstag Abend daselbst vte Begrüßung der Delegirten
und am Mittwoch die Gmeialversammlung der Zmtral Kran -

km - und Begräbnißkasse der Mitglieder des genannten Vereins

stattgefunden hatte . Die Verhandlungen letteten der Vor -

sttzmve d « S Vereins F. Sul , ( Stuttgart ) und dessm Stellvec -

treter Klopproth ( Hannooer ) und werden sich die Berathungm
bis zum Sonntag ( inkl . ) auSdehnm . AuS dem Bericht des

Vorstandes heben wir heraor , daß die Zahl der Mitglieder
des UnterstüZ ' ungSvereins stch bereits auf 12000 erhöbt hat
und daß somtt , eingerechnet den Buchdrucker . Unterstüzsungt -
verein für Baiern mrt 900 Mitgliedern und den Verein iieip .

ziger Buchdruckergehilfm mtt ebenfalls 900 Mitgliedern von

den zirka 19000 in Deutschland beschästigtm Buchdrucker -

ge Hilfen zstka 14000 den Organisationen angehören . Der

Bericht konstatirte femer , daß auf d»e 19000 Gehilfen
immer noch 8000 Lehrlinge kommm . Jnsgesammt find für
die Lohnbewegung sett 1868 —1884 424 473,36 Mk . verwendet

worden . Von 1875 bis 1884 wurden 802 306,64 M. an Reise »

unterstützunoen , für Arbeitelose sett Errichtung dieses Institut «
125715,60 M. verausgabt . Die allgemeine Kasse wird ttotz -

dem , nach Abzug der Kosten für die Generaloersammlung und
der Remunerationen von 2 Proz . an die Gauvereine beim
nächsten Ouartaltabschluß einen Saldo von 161 000 M. zu
verzeichnen habm , die Jnvaltdmkasse ca . 400 COO M. , letztere
bei 9000 Mitgliedern . Der Bericht spricht die Hoffnung auS ,
daß stch ver Jnvalidmfonds in etwa 6 Jahren »orautfichtltch
auf 1 000000 R stellen wird , da er jährlich um 80 —100 000
Mark zugenommen hat . ES dürfte demnach bald auch eine Er -
höhung der Invaliden - Unterstützung in Auificht genommen
werden . Dat VereinSvermögen ist bei der vom Sraate kon -
trolittm Allgemeinen Renttnanstalt und der Stuttgarter Ge -
werbekaffe deponitt . Ueber den Geschästibetrieb wird mitge -
thcilt , daß der Borstand im letzten Jahre in 142 Sitzungen
884 Beratbunatgegenstände und ferner 12 308 eingegangene
und 16 278 abgegangene Sendungen erledigt hat .

t . Die Schmiedegesellen Berlin » beadfichtigtm . die
schon seit Langem ventlltete Frage , die Abschaffung der Sonn -
taaZarbeit im Schmiedegewerde detteffend , welcder Passus , wie
bekannt , dm ersten Punkt des von ihnen aufgestellten Pro -
aramms bildet , in der Weise zur Lösung zu brmgm , daß fie
kurz nach Pfingsten diese Forderung an die Meisterschaft stellen
und dieselbe nöthigev falls durch einen Streik zur Durchführung
bringm wollen . Zur nochmaligen Besprechung dieser Ange -
legmbeit und evmtuellm Beschlußfassung war für den Abend
des 28 . d. M. eine Versammlung der Schmiedegesellen nach
KellerS GesellschastihauS . Andreas str . 21 , einberufen worden ,
nicht durch die öffentlichen Anschlagssäulen oder die Zei¬
tungen , sondern durch von der Lohnkommisfion an die einzelnm
Werkstätten versandte Einladungen , auf dmm Herr Max Kreuy
als Referent für den Abend vermerkt war . Bei der Wichtig -
keit dieser Versammlung war der Zuzug zu derselben ein sehr
großer , doch noch größer da » Erstaunen und die Enttäuschung
der Erscheinenden , alt fie stch am Eingange zum Lokal durch
einen Polizeilieutmant mtt der kurzm Bemerkung zurück »
gewiesen sahm : „ Heute findet keine Versammlung statt . "
Gleichzeitig war ein starkes Kommando Schutzleute zu Fuß und
» u Pferde vor dem Versammlungsorte konzmtritt , um Ver -
kehrtstörungm durch eine zu erwartende große Ansammlung
von Mmschm zu verhindkrn . Auch seitens der Lohnkommisfion
war man eifrig bemüht , zum AuSettrandergehen aufzufordern ,
so daß die lebhaft dedatttrenden Gruppen in kurzer Zeit stch
auflösten und die Menge in rubiger Weise stch zerstreute . —
Angeblich soll die verspätete Anmeldung der Versammlung
beim königlichen Polizei - Prästdtum seitens des Einbeiufers
Veranlassung zu dem Verbote der letzteren gewesen sein .

Der Kongreß der englischen Kooperattvveretne wurde
Anfangt dieser Woche in London eröffnet . Der erste derfelbm
wurde 1844 in Rochdale von 28 Männern gegründet , jetzt
zählen die Vereine 700000 Mitglieder . Mr . Lloyd Jones ,
ein Mann , welcher seit längerer Zeit stch um die Kooperativ -
Bewegung sehr verdient gemacht hat , hielt die Eröffnungsrede .
In derselben hat er fich aber in etwat überschwänplichen Wen -
dungm ergänzen , daS Kooperativsystem für das Allheilmittel
der sozialen Schäden der Zell erklärt . Die „ Times " tritt dieser
Darstellung in einem längeren Artikel gegenüber , welcher in
nüchterner Betrachtung die Bedeutung der Kooperatio - Vereine
auf ihr richtige « Maß zurückführt . „ Pall . Mall Gazette " da -
gegen ist der Meinung , daß die Produktiv - Genoffrnschast in
der That berufen sei . daS bestehende Verhältniß von Kapttal
und Arbeit , dessen Nachibeile durch Konsum - Vereine u- dergl .
nur adgeichwScht werden könnten , vollständig umzuwälzen . ES
wurde ein Komit - e eingesetzt , welches dem nächsten Kongreß
ein brauchbares Schema für Produltio - Ger offen schaffen vor -
legen soll . — Die englischen Kooperatio - Vereine st - d bekannt -
lich das Muster der Schulz « - Delitzsch ' schen Genossenschaften in

Deutschland , mit deren Hilfe der „ Köaia im sozialen Reick '
auch in Deutschland die soziale Frage lö ' rn wollte , wai ick
jedoch trotz Aufbietung aller seiner K äfre bis an lein L M
ende nicht gelingen wollre . In Deutschimd hat man W
erkannt , daß nur mit Hilfe ver Gesetzgebung eine vaucm >
Verbesserung der Lage veS ArdeiterftanveS zu erreich «» ist.

Der Bezirks Verein der arbeitende » Bevölkerung�
E. W. BerltNs hält Montag , den 1 Junt , Sde > w 8V> %
in Conratd ' S Salon , Wasserldorftr . 68 , eine Versammlung A
In derselben wird Herr Dr . Canitz über : „ Die Lunzt , V
Pflege . Erkrankung und naturgemäße Behandlung " refelir »
— Verschiedenes . — Gäste willkommen .

In der freireligiösen Gemeinde spricht nächsten 6m *
tag Vormittag 10 Uhr . Rosenthalerstr . 38 , Herr Schäfer ÜW
Gottes , Menschen - und Selbsthilfe Zui ' itt steht Jedem W
— Montag , AbendS 8Vi Uhr. findet Nieder wallstr . 20 �
beschließende Versammlung statt , in welcher eine innere niw
legenbert verhandelt wird .

Fachverei » der Rohrleger . Versammlung Son ™«
den 31 . Mai , Vormittags 10 Udr , im Lokale der Herren M
und Krüger , Skalitzerstraße 126 TageSo dnung : 1)

deS Herrn W Liefländer . 2) DiSkuffion . 3) Kaßerck
richt und Aufnahme neuer Mitglieder .

Arbeiter BezirkSverein der Rosenthaler BoeAx
Große Versammlung am Montag , den 1. Juni , Abend «
in Schwarzer ' « Salon , Brunnenstraße 54 . TagetordM '
1) Vortrag . 2) Vorlesung einer P- tttion . 3) Verschitdo *
4) Fragekasten .

Eine öffentliche Versammlung der Tischler fin�j?
Sonntag , dm 31. Mai . Vormittags 10 Uhr , im W- Vdinl > kjj
Müllerstr . 178 , statt , Tagesordnung : Die ArbeitSetnftell�
in neuerer Zeit , sowie bei Herraes ' ll . Stromstr . 42 ( Wg
und das Vorgehen virschiedlner Arbeitgeber g« gen unsere � j
bewegung . J

Im Verein zur Pflege freireligiösen Leben «Ol - - - ir \ in — cni - - - - - - -" - � ' ÄA »

vnn

�m « « rein zur Pffege fretreltg lösen Leben »
am Sonntag , Vorm . 10 Uhr , Nievenvallstraße 20 , H«rr6ck ?
über da « Thema : „ Was ist und w. lchen Werth hat die Sifi?
T1ff»m Vlil� zTV—~__ _ __ t __.v. t - >• . vi . — _

~ 7, * unv Uli ijjcn nax wie »i ' j
lich « Meinung ? " Freunde fretteligiöser Reform find ¥ *
besten « willkommm .

,, ,
Der Berein zur Wahrung der Interessen der

iält am Montag , den l . Junt , Abend « 8' / , Uhr ,
liaße 44 ein « sBerfammlung ab . T - Q : 1. Vottiaa

häl
strc 1- MV» »C/ ' KJ ■• _

Stabn über Leichenverbrennung . 2 Veifchiedene «. %
oeronfW. uMitglteder werden aufgenommen . " Am 21 . Juni—- - -«F- - - -- - - � ••••I ««14» V1. V' l . U

der Verein eine Landpartie nach Haselhorst Mitglieder , fz
grwillt find , thellzunehmen , haben stch in der Versamm UNS'
melden . ]

Der Iachveretn der Drech»ler . «nopfmacher und
wandten Beruftgenoffen hält am Montag , den 1. Juni .O m#Lmm1--- kl v f . M, - f mf M,, .»» *A

MMWN
werdm vorher ausgenommen .

Lriestastea äer Jteda &lioa .
Zwei Wettende . 88 .

. . �ö . R . Oldenburg . 1 Wir wollen sehen , ob es Mist . 2. Nein , ein solche , Werk ist , wenn 6k *

" « ' Ä » ÄK ' S 5MÄ

»zr ,

#
S1' 1 Farn

wir

iü
SZ
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Hheater .

« Snigttches Opernhaus .

Heute : Dk Hochzeit diS Figaro . _

Königliche « Schaospielhan » .
deute : » drknne Lecouvreur .

Deutsches Theater .

Heute : Dk Hagestolzen . Funk - n unter der Asche . Aus

_ Freundschaft . _ _
vellealltance » Theater .

deute : Ein PenfionSlind .

Ren es Kriedrich - Wilhelmstädttsche « Theater .
ssroßmogul .Heut « : Der Großmog

Alte
deute - Ver Wat » er <

30 . : Ad . Emst .

H«u«e:�iielk,. _

Heuk : Dk "

Mitglieder - Versammlung
de «

CtauTerelns der Maler
am Sonntag , den 31 . Mai , Vormittags 10 Uhr ,

Alte Jakobstraß « 83 , im CafS Reiher .
Tagesordnung :

1. Stand de « Vereins .
2. Wahl des gesammten Vorstandes .
3. Lokal - Statuten - Berathunz .
4 Verschiedenes.

Die früheren Vereinsmitglieder des FachvereinS werden
ersucht zu erscheinm . [ 1163

General - Versammlung

Heute : Culfurina .

«ourserr städtische » Theater :
Heut « : Der Freischütz .

Fachver . f. Schlosser u . Beruf sg .
Sonnabend , den 30 . Mai , Abends 8Vi Uhr ,

( « Gratweti ' s Bterhallen , Kommandantenstraße 77/79 .
Tage » . Ordnung :

1. Antrag des Herrn P i r ch.
2 . Beschlußfaffung über da « statt , ufindmde Sommerver »

S. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes und Fragelasten .

Um zahlreiches Erscheinm ersucht

1148 ] _
Der Vorstand .

General - Versammlung
d « S

Fachvereins der Drechsler , Knopfarbeiter
und verwandten Serufsgeuossen

am Montag , 1. Juni , AbendS 8 Uhr ,

im Lokal « König « bank , Große Frankfurter straße 117 .

Tagesordnung :
1. Wahl der Revisoren . 2. Ermäßigung der Beiträge .

3. Festsetzung der Mankogelder für dm Kaifirer . 4. Ver -

schieden «», Fraaekasten .
Da « Erscheinen eine « jeden Mitgliedes ist Ehrensache .

Neu « Mitglieder werden vorher aufgenommen . Quittungs¬
buch legittmttt .
1153 ] _ __ _ Der Vorstand .

der Putzer Berlins
am Sonntag , den 31 . Mai 1885 VormtttaaS 10 Uhr ,

im Palmensaal , Neue Schönhauser str. 20 .
T agesordnu n g :

Der diesjährige Lohn - resp . Akkordtarif . Die Stellung
der Putzer zu demselben . Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht | 1156
Der Einderufer : I . Dietrich , Fürfienbergerstraße 10.

Sentral - KranKen . « . Sterbe - Kasse
der Tabakarbeiter Deutschlands ( G. H. )'

Hamburg .

Der Nttti « Kerliuer Amsdie»»
4 [*1—* 1 CV. . „i i an r c%rr . w« , « — . _ . w. m»hätt seine am 1 Juni 1885

sammlung diesmal

Kommandantenstraße
vierhallen ab .

�1835 . Abmds 9 Uye, stattfindendes
nicht Neue Grünstraße Nr 28 , s - Ä

«ße 77 —79 , in den Gratwtü > "

W
i)er ;

(

Vortrag deS Herr�uzm�Raplel : „SchicksaleVVV »VVi- 4' k '
Auswanderer in Amerika " .
einSangelezenheitm .
1169 ] _

. . ufnahme neue Mitglieder -
Vereinsabzeichm find anzulegen -no anzulegen - .

Der Vorsts

Freirellgiöse Gemeinde- ,�
. # « 4
und Selbsthilfe ". - Montag . Ab
wallstraße 20 : Beschluß über eine inner «

Unentgeltlicher Arbeitsnachweis
für Schlossermetfier wk Gesellen flnvit fiott ' jl
Restauratmr O P a tz , Alte Jakodstr . 66 . Wochentags
bis E' /i Uhr Abends . Sonntags von 10 bis 11 Uck rj»
Mittag «.

_ _

_ _ _ _

�

ZWWMlS .
11571

Giübte Lo: beerkranzbinderimwn w « dm gesucht

M

Oertliche Verwalwngsvelle verlin .
Montag , den 1. Junt , A bends 8 Uhr ,

in Seefeld ' « Lokal , Grenadierftr - 88 ,
Tagesordnung : | 11

räge zur Gmeial - Verjammlung in Offenbach a. M.
«flirten- ( Stich - ) Wahl zwischen dm Herrm Marting

1146
1. Anträ
2. Delepi

und Benner .
DaS QuÄungibuch legitimirt .

Die OrtS - Ve rwaltung .

_ _ _
R. Benner , Vorsteher .

Arbeiter - Verein „ Hoffnung "
,» f - W. —f JC V /""v . v . v i■ —

verein » nr Pflege feeireliatösen Lebens .

Sonntag Voi mittag 10 Uhr , Nkverwallftraße Nr . 20 :

ZZorttag deS Herrn Schade : Ueber dm Werth der öffentlichen
Meinung . Frekn Zutritt für Jeden .

_
[ 1155

für Frtedrichsberg , Lichtenberg , Stralau ,
Rummelsberg . Versammlung Sonnabend , den 30 Mai ,
AbmdS SV, Uhr . in Neumann ' » Lokal , F- iedrichSberg , Gürtel »
straße Nr . 41 . Tagesordnung : Vortrag des Herrn F. Behrendt
über die A. belterffage im Frankfurter Pailammt .
1158 Der Vorstand .

1 jung . , eh,l . Hausdiener , welch , im kolonial «�- - ,
gearb . hat , wird zum 1. Juni gef . von Jackier , AdardZ�g

Freunden und� Bekannten empfehle mein

„ Berk . Volktblatt '
Restaurant .

�
t " liegt au «. H. Petke . Fprsterst�I�

Zu Sommernachts - Festlichkeit� �
Tanz empfehle ich Sonntags meine Salt

Garten Vereine .
Hermann Plekardt .

itafmeitTdie
I . Vll _ __ _ _ _�

_ _ _ _ _

V

Oeffentliche Versammlung
Ii' ' l " " '

jämmtl . Schmiedegelelle « Aerlins .

f?. ' l A - Ti m. : "
MttßUeber' Nerfßm«l >«g

der freien Vereinigung der Former

gtW . Schläfst , f. Hm. zu verm . Wafferthorstr . 5 pari . v. recht «.

Verantwortlicher Redakteur * 7

am Montag , 1. Juni , in Conrath « Salon . Wafferthorstr . 68 .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . 11159

1150 ] Kemmandantenatrasse 77/70

Allen Freunsen und Bekannten empfehlt nttt "«

Cigarren , Bauch - u . Schnupf - J ; l

Lotterie - Loose und - «ntheile . S6�1073 ] _ » . Meyer/ >tuchjg ! gg <�
min i * m» i « . 6a ®

i
SÄ

ich!

E
-4 jP*
Ars vanderungthalber will ich meine gonzen ®" [' f

der Hand am Sonntag Morgin vetkaufm . . aeaet <y/
I . Hetzet . Wimerstr . 26 , .

AAn Tischler ! . » V

rfÄ - äfffSzsS4

�8 « n

Ä

� II » V' ■ V»V � s 7 -

IFleUhrenfabrl�

E » « nhei » i » tottim . Druck und Vertag wa Na , BaMat w üaüa 8W . Peuthstraß « s .

von

Max Busse , Aiirmlutiec
�

' . IST Inralldenatraase * r . * *

zwischm Brunnen - und Ackerstraße , ,
empfiehlt sein reichhaltige « Lager , sowie M

Reparatur - Werlutatt .

Ifr

*,i

' %0
er

«n 3]
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